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Am Sarge des Fürſten Bismarck. 


Im Sterbezimmer wurde am Montag 
gegen 11 Uhr die Leiche des Fürſten mit einem 
Tuche überdeckt und ſomit auch den Wenigen, 
welche Zutritt zum Sterbezimmer haben, der 
Anblick des Entſchlafenen entzogen. Die Leute, 
welche mit dem Schwarz⸗Ausſchlagen der Wände 
beauftragt ſind, begannen ihr Werk. Die 
Wäſcheſchränke und ſonſtigen Mobilien des 
fürſtlichen Schlafgemachs wurden ausgeräumt. 
Von dem bisherigen Mobiliar blieben der hiſto⸗ 
riſche Tiſch, auf welchem der franzöſiſche Frieden 
unterzeichnet wurde, und auf dem der Revolver 
liegt, mit dem Kullmann in Kiſſingen das 
Attentat auf Bismarck verübte, in dem Zimmer. 

In der „Nordd. Allg. Zig.“ heißt es, der 
Anblick des Todten wirkt erſchütternd. Das 
Geſicht iſt im Laufe des erſten Tages noch 
mehr eingefallen, das Kinn tief nach abwärts 
geſunken; in der Hand hält der Fürſt eine 
weiße Roſe, Roſen und Blätter ſind auf der 
Beitbede verſtreut, die Wände find ſchwarz 
verhängt. Am Kopfende ſteht ein Kruzifix aus 
der Kirche. Der Fuürſt trägt ſein leinenes 
Nachthemd mit einem weißen Tuch um den 
Hals, wie er es immer im Leben getragen. 

Die Einſargung der Leiche iſt 
ſchon am Montag Adend erfolgt. Da das zur 
Erhaltung der Leiche angewandte Konſervirungs⸗ 
verfahren ſich nicht als durchaus wirkſam erwies, 
mußte der Sarg alsbald geſchloſſen und ver⸗ 
löthet werden. Auch nach der Trauerfeier und 

Einſegnung bleibt der Sarg im Trauerhauſe 
bis zur Veiſetzung, die ſich, wie es heißt, bis 
Ende September hinziehen kann. 

Einer der Wenigen, die am Sonntag Bis- 
marcks Leiche geſehen, erzählte dem Gewähre⸗ 
mann der „Köln. Zig.“, die Züge ſeien zwar 
diejenigen eines Todten und eines Greiſes ge⸗ 
weten, die geſammte Geſtalt aber habe in ihren 
noch hünenhaften Formen einer gefällten mäch⸗ 
tigen Eiche geglichen. 

Die Aufbahrung iſt in der Nacht zum 
Dienſtag erfolgt. Dienſtag Morgen wurde ein 
Kreis begünſtigter Perſonen in das Sterbe⸗ 
gemach geführt. Der düſtere Eindruck des vo⸗ 
rigen Tages iſt noch bei Weitem verſtärkt; 
tiefes Dunkel herrſcht im Gemach. Fenſter, 
Fußböden ſind mit ſchwarzem Tuch verhüllt. 
Das Auge iſt von dem unheimlichen Düſter 
gefangen, nur langſam gewöhnt es ſich, die 
Umriſſe zu erkennen. Auf ſchwarzer Eſtrade 
ſteht der Sarg, erdrückt von zahlloſen Kränzen, 
den koſtbarſten Zeichen der Verehrung. Ganz 
obenauf liegt die Palme von der Familie, dem 
Vater gewidmet. Der Kaiſer wird ſeinen Kranz 
perſönlich niederlegen. 

Der Sarg iſt einfach, aber koſtbar aus 
ſchwarzpolirtem Eichenholz mit ſilbernen, Löwen⸗ 
köpfe darſtellenden Füßen und in amerikaniſchem 
Stil gehaltenen goldenen Griffen. Er enthält 
Metalleinſatz. Die Länge des Sarges iſt zwei 
Meter, die Breite achtzig Zentimeter. Vier ſil⸗ 
derne Rieſenleuchtet umſtehen den Sarg, zu 
deſſen Schmuck die Gewächshäuſer des Fürſten 
Blumen und Palmen liefern. 

Die Kränze und Palmenſpenden 
wurden vorläufig in dem Parterrezimmer nieder⸗ 
gelegt, das bisher meiſtens mit dem Namen 
„das Geburtstagszimmer“ bezeichnet worden iſt, 
da in ihm der lange Tiſch ſteht, der am erſten 


* April ſich zu allererſt mit Gaben zu bedecken 
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pflegte. Bis Montag Mittag waren etwa 300 
Kranzſpenden abgegeben. Die telegraphiſche 
Leitung zwiſchen Friedrichsruh und Berlin if 
während des ganzen Tages beſetzt, jo daß ſelbſt 
„dringende Telegramme“ mit eintägiger Ver⸗ 
ſpätung eintreffen. Während des Sonntags 
und Montags find etwa 1100 Depeſchen an die 
Hinterbliebenen des Fürſten Bismarck befördert 
worden, ganz abgeſehen von den brieflichen 
Kondolenzſchreiben. 

Der Reichskanzler Fürſt Hohen⸗ 
Lohe iſt am Montag Abend gegen 8 Uhr in 
Friedrichsruh eingetroffen. Er überbrachte mit 
ſeinen zwei Begleitern Geheimrath v. Wil⸗ 
mowely und dem Grafen Schönborn zwei 


Kränze (einen für ſich und einen für das 
Staatsminiſterium). Auch er hat die Leiche 
nicht mehr geſezhen. Die „Hamb. Nachr.“ 
melden aus Friedricheruh: Der Reichskarzler 
verblieb hier eine Stunde, legte einen Kranz 
an dem bereits geſchloſſenen Sarge des 
Fürſten nieder und nahm an der Familien⸗ 
tafel theil. Einer Wolff'ſchen Depeſche zufolge 
war der Fürſt Hohenlohe bei der Verlöthung 
des Sarges zugegen. b 

Der Wunſch des Kaiſers, eine Todten⸗ 
maske Bismarcks abnehmen zu laſſen, 
konnte nicht ausgeführt werden, und der Beauf⸗ 
tragte des Profeſſors Begas mußte unverrichteter 
Sache aus Friedrichsruh wieder abziehen, ohne 
daß er Zutritt zur Leiche erhalten hatte. Es iſt 
keinerlei Todtenmaske Bismarcks genommen 
worden. Die Familie wollte keine Todtenbüſte. 
Auch Lenbach hat eine Skizze oder Aufnahme 
der Leiche nicht machen dürfen. 

In Friedrichs ruh war am Dienſtag 
Vormittag ein lebhafter Verkehr. Alle D, Züge 
halten dort für wenige Minuten an. Zahlreiche 
Verkäufer bieten Poſtkarten, Medaillen, Trauer⸗ 
ſchleifen und ſonſtige Andenken feil. Die Ab⸗ 
ſperrung des Schloſſes wird aufs Strengſte 
durchgeführt. Von den Vorgängen im Schloſſe 
gelangt nur wenig nach außen, und man iſt 
im Allgemeinen auf ziemlich unſichere Gerüchte 
angewieſen. Daher beruht auch der größte 
Theil aller Meldungen auf Vermuthungen. Eine 
zuverläffige Auskunft war heute nirgends zu 
erlangen. Prof. Schweninger, der bisher einiger⸗ 
maßen den Verkehr mit der Preſſe vermittelte, 
erklärte mehreren Berichterſtattern: „Meine 
Herren, ich kann Ihnen nichts mehr ſagen, meine 
Rolle iſt hier ausgeſpielt.“ Er wollte noch am 
Dienſtag Abend Friedrichsruh verlaſſen. Ebenſo 
ſcheint Dr. Chryfanders Stern im Verbleichen 
zu ſein. Fürſt Herbert Bismarck ſoll krank ſein 
und Niemand vorlaſſen, er hat Herzbeſchwerden. 

Nach dem „Berl. Tagebl.“ wurde am 
Montag in Friedrichsruh allgemein mit Rückſicht 
auf die Abſperrungen eine Aeußerung des 
Fürſten Herbert Bismarck kolportirt, die lautet: 
„Sonſt ärgern die Zeitungen uns, jetzt ärgern 
wir ſie.“ 

Mit dem Bau eines Mauſoleums 
gegenüber dem Schloß von Friedrichsruh iſt der 
Architekt Andreas Meyer aus Hamburg betraut 
worden. 

Aus den letzten Tagen des 
Fürſten Bismarck berichten die „Berl. 
Neueſten Nachr.“: Wie wohl Fürſt Bismarck 
ſich am Donnerſtag Abend fühlte, beweiſt die 
Thatſache, daß, als er um 11½ Uhr gemahnt 
wurde, daß es Zeit ſei, zu Bett zu gehen, er 
erwiderte: „Mein Gott, nun ſoll ich ſchon 
ſchlafen gehen.“ Noch am Sonnabend Nach⸗ 
mittag ſprach er mit ſeinem Kammerdiener, 
daß dieſer ihm etwas Kognak in den Thee 
thun möge, aber ſchon bald machten ſich an 
dieſem Nachmittag Athmungsbeſchwerden, die 
Vorboten der bevorſtehenden Lungenlähmung 
bemerkbar. Gelegentlich wurden Schmerzens⸗ 
laute hörbar, von denen aber ſchwer zu ſagen 
war, ob ſie Bismarck bei Bewußtſein oder im 
Traumzuſtand von ſich gab. Nach dem Dank 
an ſeine Tochter, die ihm die Stirn am Sonn⸗ 
abend gegen Abend trocknete, hat Bismarck 
noch mehrere ſchwach artikulirte Laute von ſich 
gegeben, die aber von der Familie, vom Leib⸗ 
arzt und dem alten Kammerdiener verſchieden 
aufgefaßt worden find. Als Todesurſache iſt 
zweifellos Lungenlähmung zu bezeichnen. Bie- 
marck hat wohl noch gewußt, daß fein Zuſtand 
ſehr ſchlecht ſei, nicht aber, daß das Ende 
nahe. 

Der „Poſener Zig.“ wird geſchrieben: Er 
hat ſicher ſchwer gelitten, Seine ſtarke Natur 
ſträubte fi gegen das Sterben. Aus ſeinen 
letzten Wochen wird erzählt, daß er häufig 
weinte, ſeine Todesgedanken bald in wehmü⸗ 
thiger Sehnſucht nach ſeiner Frau ausſprach, 
dald ſo zu verbergen ſuchte, daß die Umgebung 
doch errieth, wie ſehr ihn das nahe Ende 
beſchäftigte. 


Prof. Schweninger hatte nach ſeiner 
ar Donnerstag erfolgten Abreiſe von Friedrichs⸗ 
ruh ſich erſt nach Sachſen und dann nach Berlin 
begeben. Die Familie des Fürſten ſandte ihm 
ein Telegramm nach, welches ihn jedoch ver⸗ 
fehlte. Auf der Reife verſchlief Schweninger den 
Zug und verließ erſt um 7 Uhr 50 Min. Berlin. 
Ein zweites Telegramm mit der Weiſung, er 
ſolle einen Extrazug nehmen, erreichte ihn nicht. 
Man telegraphirte hierauf nach Wittenberge, wo 
der Bahnhofsvorſteher an Schweninger das Tele⸗ 
gramm im Zuge überbrachte. Er depeſchirte ſo⸗ 
fort: „Macht heiße Sandbäder, legt einen 
Schwamm ans Herz.“ 

Schweninger ſoll erklärt haben, er betrachte 
den Eintritt des Todes als eine Erlöſung für 
den Verſtorbenen, der in den letzten acht Tagen 
ſeines Lebens unſägliche Schmerzen ausgeſtanden 
habe. 

Eine photographiſche Aufnahme 
der Leiche des Fürſten Bismarck erfolgte 
lediglich im Auftrage der Familie und nur für 
dieſe, ſowie für ein von Lenbach und Chryſander 
geplantes illuſtrirtes Sammelwerk über Bismarcks 
Leben. Eine Veröffentlichung der Aufnahme er⸗ 
folgt nicht. 

In der Grabſchrift, welche Fürſt Bis⸗ 
marck ſich erwählt hat mit dem Zuſatz: „Ein 
treuer deutſcher Diener Kalſer Wilhelms I.“, findet 
das Stöckerſche „Volk“ drei für den Kaiſer recht 
verletzende Spitzen. Erſtens will der Fürſt Bis⸗ 
marck vom „Herzog von Lauenburg“ nichts wiſſen, 
zweitens ſpricht er vom Kaiſer Wilhelm I., nicht 
vom „Großen“, und drittens will er nur ein 
treuer Diener des alten, alſo nicht des jungen 
Herrn geweſen ſein. 

Nach dem Teſtament des Fürſten Bie⸗ 
marck erhält dem „Lokalanz.“ zufolge, ſein 
älteſter Sohn Herbert die Majoratsgüter 
Schwarzenbeck, Friedrichsruh und Schönhauſen. 
Wilhelm bekommt Varzin, die Familie Rantzau 
iſt mit einer Million abgefunden. 

Die Memoiren Bismarcks, die nach 
der „K. Z.“ bereits vor geraumer Zeit an die 
Stuttgarter Verlagsanſtalt „Union“ zum Preiſe 
von 1 Million Mark verkauft worden ſind, 
ſollen demnächſt in einer Auflage von 300 000 
Exemplaren zur Ausgabe gelangen. Die Me⸗ 
moiren wurden vom Fürſten bis in die letzte 
Zeit hinein fortgeſetzt. 


Die Beiſetzung des Fürſten Bismarck. 

„Der Kaiſer wird heute Nachmittag in 
Friedrichsruh eintreffen“ — jo meldete „Wolff's 
Bureau“ in ſeiner Nachmittagsausgabe vom 
Dienſtag, nachdem der offiziöſe Draht am Vor⸗ 
mittag aus Kiel berichtet hatte: „Der Kaiſer wird 
Nachmittags 3 Uhr von hier abreiſen und Abends 
10 Uhr 48 Min. in Wildpark eintreffen.“ — 
Aus dieſer Meldung mußte man den Eindruck 
gewinnen, daß es am Vormittag noch zweifel 
haft war, ob der Kaiſer überhaupt bei ſeiner 
Fahrt nach Berlin Hamburg und Friedrichs ruh 
betühren werde. 

Auf die Nachrichten vom Tode des Fürſten 
Bismarck hatte der Kaiſer ſeine Rückfahrt be⸗ 
ſchleunigt und iſt am Montag Abend 9½ Uhr 
von ſeiner Nordlandreiſe nach Kiel zurückgekehrt, 
wo ihn die von Wilhelmshöhe in tiefer Trauer⸗ 
kleidung herbeigeeilte Kaiſerin empfing. Auch 
der Staats ſekretär des Auswärtigen Frhr. v. Bülow 
war vom Semmering mit Unterbrechung ſeines 
Urlaubs nach Kiel geeilt, um mit dem Kaiſer 
über die Formen, unter denen die Beiſetzungs⸗ 
feierlichkeiten des Fürſten Bismarck vollzogen 
werden ſollten, Rückſprache zu nehmen. 

Der Kaiſer hatte den Wunſch geäußert, der 
„Hülle des Fürſten in Berlin im Dome an der 
Seite meiner Vorfahren die letzte Stätte zu 
bereiten.“ Nach anderen Wendungen ſoll das 
Anerbieten des Kaiſers wörtlich gelautet haben: 
„Ich wünſche meinen großen Todten im Dom 
zu Berlin beigeſetzt zu ſehen.“ Darauf habe 
Herbert Bismarck erwidert: „Der Wunſch Ew. 
Mafeſtät würde den Hinterbliebenen als Befehl 


gelten, wenn nicht der Verſtorbene noch in den 


letzten Lebenstagen ſehnlichſt verlangt hätte, in 
ſeinem Sachſenwalde zu ruhen.“ Schließlich 


hat der Kaiſer hinſichtlich der Beiſetzung des 
Fürſten Bismarck erklärt, ganz den letztwilligen 
Beſtimmungen des Fürſten Folge geben zu 
wollen. 

Die „Hamb. Nachr.“ veröffentlichten a 
Dienſtag Morgen an der Spitze ihrer Ausgabe 
folgende Mittheilung aus Friedrichsruh: „Die 
fürſtliche Familie iſt durch den Tod des Fürſten 
Bismarck derart erſchüttert, daß von jeder 
größeren Feierlichkeit bei der Einſegnung der 
Leiche abgeſehen werden muß; ſie wird nur im 
engſten Familienkreiſe ſtatt finden “ 

Die Einſegnung der Leiche, an 
der das Kaiſerpaar theilnimmt, erfolgt kurz nach 
deſſen Ankunft; der Kaiſerzug hält vor dem 
Parkportal; die Einjegnungsrede hält Paſtor 
Weſtphal von Brunſtorf. Der Zinkſarg iſt 
Montag Abend verlöthet worden und damit 
jede weitere Beſichtigung der Leiche ausge⸗ 
ſchloſſen. Das Kaiſerpaar trifft um 5 Uhr ein 
und verweilt eine Stunde. Damit werden alle 
für Frledricheruh in Aus ſicht genommenen 
Feierlichkeiten beendigt ſeiu. An der Einſegnung 
nehmen nur Familienmitglieder mit dem Kaiſer⸗ 
paar theil, auch Haus freunde wie Lenbach nicht. 

Auch die vom Kaiſer angeordnete große 
Trauerfeier auf dem Königeplatze in Berlin 
wird unterbleiben. Von der Veranſtaltung ift 
Abſtand genommen worden in Folge eines am 
Dienſtag in Berlin eingegangenen Telegramms 
des Kaiſers. Eine Trauerfeier wird ſtattfinden 
in der Kaiſer Wilhelm: Gedächtniskirche am 
Donnerstag Vormittag 10 Uhr, wozu die Mit⸗ 
glieder des Bundesraths, des Reichstage, des 
Landtags, ſowie die höchſten Staate- und 
ſtädtiſchen Behörden Einladungen erhalten werden. 


Trauerkundgebungen. 

Der Reichskanzler und Präſident des 
königlich preußiſchen Staats miniſteriums giebt 
bekannt: „Auf Allerhöchſten Befehl Seiner 
Majeſtät des Kaiſers und Königs findet aus 
Anlaß des Hinſcheidens Seiner Durchlaucht des 
Fürſten von Bismarck, Herzogs von Lauenburg, 
am 4. d. Mts., Vormittags 10 Uhr, in der 
Kaiſer Wilhelm⸗Gedächtnißkirche zu Berlin eine 
liturgiſche Andacht ſtatt. Diejenigen Mitglieder 
des Reichstags und der beiden Häuſer des 
preußiſchen Landtags, welche an dieſer Andacht 
Theil zu nehmen wünſchen, werden erſucht, die 
Einlaßkarten in den Bureaus der bezeichneten 
Körperſchaften in Empfang zu nehmen.“ An 
dieſer Feier werden auch der Kaiſer und die 
Kaiſerin, die in Berlin anweſenden königlichen 
Prinzen und Fürſtlichkelten, die Botſchafter und 
Geſandten, der Reichskanzler, die Staats miniſter 
und Staatsſekretäre, der Bundesrath, Mitglieder 
der geſetzgebenden Körperſchaften, die Generalität, 
ſowie Vertreter der Reichs⸗, Staate⸗ und 
Kommunalbehörden theilnehmen. 

Das Armet⸗Verordnungs⸗Blatt enthält nach⸗ 
Rebenden Armeebefehl: „Die Trauerkunde 
aus Friedrichsrußh von dem Hinſcheiden des 
Generaloberſten der Kavallerie mit dem Range 
eines Generalfeldmarſchalls, Olto Fürſten von 
Bismarck, Herzogs von Lauenburg, des letzten 
Berathers Meines in Gott ruhenden Herrn 
Großvaters in großer Zeit erfüllt Mich, Mein 
Heer und ganz Deutſchland mit tieffier Ber 
trübniß. Der Verewigte hat ſich durch die mit 
eiſerner Willenskraft geförderte Neugeſtaltung 
des Heeres in der Geſchichte deſſelben ein un⸗ 
vergängliches Denkmal geſetzt; ein Held auf dem 
Schlachtfelde, trat er mit wärmſtem Intereſſe 
zu jeder Zeit auch für die Wehrhaſtigkeit des 
Vaterlandes ein und erwles ſich fieis als treuer 
aufrichtiger Freund Meiner Armee. Es wird 
dem ſchmerzlichen Empfinden derſelben ent⸗ 
ſprechen, für ihn, der ſo viel für die Armee 
gethan, auch ein äußeres Zeichen der Trauer 
anzulegen und beflimme Ich demgemäß Nach⸗ 
folgendes: 1. Sämmtliche Offiziere der Armee 
legen auf 8 Tage Trauer an. 2. Bei dem 
Küraſſier⸗Regiment von Seydlitz (Nagbeburgiſch.) 
Nr. 7, deſſen Chef der Fürn geweſen, ſowie 
beim Gerde⸗Jäger⸗Bataillon, bei welchem der 
Dahingeſchiedene in Dienſt getreten, währt die 
Trauer 14 Tage.“ 


‚tiefen Eindruck gemacht hat. 


Die Anordnung des Kaiſers an 


Blatt“ folgenden Wortlaut: 


Bismarck zu ehren, haben die Offiziere und Be⸗ 


amten Meiner Marine für acht Tage Trauer⸗ 
Am 31. Juli 
ſetzen alle Schiffe in der Heimath die Gaffel⸗ 
Analog für die Flaggen am 
Am Beiſetzungstage werden die Gaffel⸗ 
flaggen und Toppflaggen aller Schiffe und am 
Emde halbſtocks geſetzt und Mittags 12 Uhr 
19 Schuß gefeuert. 
Bergen, an Bord meiner Pacht „Hohenzollern“, 
An den Reichs⸗ 


flor am Unterarm anzulegen. 


flagge halbſtocks. 
Lande. 


ein Trauerſalut von 
31. Juli 1898. Wilhelm. 
kanzler (Reichs⸗Marineamt).“ 
Kundgebungen der Theilnahme 
gehen nach wie vor aus dem Inlande wie aus 


dem Auslande ſo zahlreich ein, daß es unmög⸗ 


lich iſt, ſie alle auch nur flüchtig zu erwähnen. 


Zahlreiche Städte, Körperſchaften und Verbände 
haben beſchloſſen, Kränze an der Bahre nieder⸗ 
zulegen und ſich, falls ein feierliches Leichen⸗ 


begängniß ſtattfindet, durch Abgeſandte daran 
zu betheiligen. Es iſt begreiflich, daß der Tod 
des erſten Kanzlers auch auf die Bundesfürſten 
Der König 
von Sachſen erklärte bei dem Beſuch des 
Volksfeſtes auf der Dresdener Vogelwieſe, er 
ſei viel zu tief erſchüttert, als daß er den ge 
wohnten Rundgang zu machen und überhaupt 
an einer Feſtlichkeit jetzt thellzunehmen vermöge, 
Der Prinzregent von Bayern hat, 
tief ergriffen von dem Ableben des Fürſten 
Bismarck, an den Kaiſer Wilhelm, ſowie an 
den Grafen Rantzau ein Beileidstelegramm ge⸗ 
richtet. In ſeinem Auftrage wurde in Berchtes⸗ 
gaden ein Kranz aus Alpenroſen und Edel⸗ 
weiß beſtellt, der durch einen Kurier nach 
Friedrichsruh geſendet und an der Bahre nieder⸗ 
gelegt werden fol. Die weiß⸗blaue Schleife 
des Kranzes trägt die Inſchrift: „Dem großen 
Kanzler einen letzten Gruß aus Bayerns Bergen. 


Vorderriß, 2. Auguſt 1898. Luitpold Prinz 


Regent von Bayern.“ 

Die nationalliberale Partei 
hat an den Fürſten Herbert Bismarck folgende 
Beileidskundgebung gerichtet: „Der Schöpfer 
der nationalen Einheit und Macht, dem auch 
die nationalliberale Partei Deutſchlands die 
unvergängliche Lebensaufgabe verdankt, dem fie als 
dem Führer zu großem Vollbringen, als dem Rufer 
in allem Streit um die Ehre der Nation mit ſtolzer 
Begeiſterung folgen durfte ſeit dem erſten Tage 
ihres Daſeins, — er iſt dem Vaterlande nun 
entriſſen! In Schmerz und Trauer geeinigt, 
beklagt die Nation den Heimgang des größten 
Deutſchen. Sein Vermächtniß zu wahren, fol 
allezeit unſere heiligſte Pflicht bleiben! Der 
Zentralvorſtand der nationalliberalen Partei. 
Dr. Hammacher. Dr. Bürklin. Simon.“ Auf 
Anordnung des Zentralvorſtandes wird Namens 
der nationalliberalen Partei ein Kranz am Sarge 
des Altreichskanzlers niedergelegt. Auf der 
Schleife ſtehen die Worte: „Die nationalliberale 
Partei Deutſchlands“. 


* 


* 


Deutſches Reich. 


Der warmherzige Nachruf, den der 
„Reichs anzeiger“ dem Fürſten 
Bismarck widmet, verdient beſonders darum 
hervorgehoben zu werden, weil er die hiſtoriſche 
Bedeutung des Verſtorbenen als des Mannes, 
deſſen Thatkraft und Begabung das Deutſche 
Reich in erſter Linie ſeine Errichtung verdankt, 
ohne jede höfiſche Abſchweifung anerkennt. Wer 
dieſen Artikel lieſt, hat wahrlich nicht den Ein⸗ 
druck, daß etwa König Wilhelm beſchloſſen 
hatte, die Thaten hinauszuführen, die zu voll⸗ 
bringen ihm ſpäter vergönnt war. Man hat 
nicht den Eindruck, daß Bismarck nur ein 
Werkzeug des Königs geweſen ſei, ſondern die 
Rollen find vertheilt, wie es ſich vor dem 
Richterſtuhl der Weltgeſchichte gebührt. Der 
Artikel des „Reichsanzeigers“ ſteht an der Spitze 
des amtlichen Theils, er iſt alſo der Aus⸗ 
druck deſſen, was die Regterung in ihrer 
verfaſſungsmäßig verantwortlichen Verkörperung 
durch den Reichskanzler und Miniſterpräſidenten 
Fürſten Hohenlohe beim Hinſcheiden des Fürſten 
Bismarck empfindet und empfunden wiſſen will. 
Manches Unrecht iſt durch dieſen Nachruf wieder 
gut gemacht worden, und wer ſich einer ſehr 
berühmten und ſebr eigenthümlichen Rede aus 
dem Frühjahr 1897 erinnert, den muß es mit 
Genugthuung erfüllen, daß künſtlich Verſchobenes 
jetzt wieder geradegerückt wird, daß geſagt wird, 
was die Wahrheit iſt: „Preußen, Deutſchland, 
Europa weiſen die unvergängliche Spur von 
ſeinen Erdentagen auf; ein auserleſenes Werk⸗ 
zeug ber Vorſehung hat er die Welt verwandelt, 
die er jetzt verließ.“ Das ſind Worte, die 
keinen Raum laſſen für eine Anſchauung, nach 
der Entſchluß und That beim König Wilhelm 
allein und zuerſt geweſen ſein ſollen. 

Die „Berl. Pol. Nachr.“ glauben angeſichts 
der Veröffentlichung des Ent⸗ 
laſſungsgeſuchs bes Fürften Bis⸗ 
marck die Zuverläſſigkeit des Schriflſtückes in 


Frage fielen zu müſſeu. Jedenfalls jei die Ver⸗ 


die 
Kriegsflotte hat nach dem „Mar.⸗Verordn.⸗ 
„Trauer um den 
verewigten Fürſten v. Bismarck. Ich beſtimme: 
Um das Andenken des verſtorbenen Fürſten 


richtiger Weiſe 


öffentlichung nicht vollſtändig. Das Blatt fährt 
fort: „Anſcheinend bildet dieſe erſte Ver⸗ 
öffentlichung nur den Anfang einer ganzen Reihe 
von Preßleiſtungen ſolcher Art, und dem 
deutſchen Volke wird es ſehr ſchwer gemacht 
werden, ſich das Andenken an den erſten Kanzler 
des deutſchen Reiches unentſtellt zu erhalten. 


legirten, die in London zur Feſtſtellung der 
Einzelheiten des Vertrags, betreffend Regelung 
der Herrſchaftsverhältniſſe auf den Philippinen 
zuſammentreten ſoll. Auch zur Einräumung 
von Kohlenſtatlonen ſei Spanien bereit. So⸗ 
bald die amtliche Zuſtimmung Spaniens zu den 
Friedens bedingungen erfolgt ſei, werde man 


inſpektor Kießner⸗Schwetz dankte für den Empfang im 
Namen aller auswärtigen Sänger und feierte den 
Fürſten Bismarck als den Mann, der das Sehnen und 
Wünſchen des deutſchen Volkes erfüllt hat, und das 
zur That werden ließ, was Jahre bindurch im deutſchen 
Männergeſange hoffnungsfroh erſungen war. Sein 
Hoch galt dem deutſchen Liede. 

Marienburg, 1. Auguſt. In der vergangenen 


Nacht 1% U i Y rbei Fried⸗ 
Bedauerlicherweiſe ſcheint in den letzten Jahren eine Abmachung betreffend Einſtellung der dich Weiß aus e m: 


nicht mehr die peinliche Sorgfalt in der Aus⸗ 
wahl der zu der perſönlicher Berührung mit 
dem Fürſten Bismarck zugelaſſenen Perſonen 
geübt worden zu ſein, wie dies der Fall war, 
ſo lange Fürſt Bismarck im Dienſte war. Es 
wird daher gerathen ſein, Veröffentlichungen 
ſenſationeller Natur gegenüber die größte Vorſicht 
und Zurückhaltung zu bewahren.“ 

Die Unterredung des Graf ⸗Re⸗ 
genten von Lippe mit dem Reichs⸗ 
kanzler hat auf der letzten Durchreiſe durch 
Berlin, als der Regent ſich nach Poſen begab, 
ſtatt gefunden. 

Der konſervative Landtagsab⸗ 
geordnete für Herford = Bielefeld » Halle 
Meyer zu Selhauſen iſt geſtorben. 

Der Rektor der Univerſität Halle, 
Profeſſor der Theologte Kauzſch, der ſich in 
ſeiner Antrittsrede über den Zuſammenhang 
der ſemitiſchen Volksſtämme mit ihrer Stellung 
zur Kunſt und Wiſſenſchaft, zu ſtaatlicher Orga⸗ 
niſation und zu Religion beſchäftigt hat, erklärt, 
daß ſeine Rede mit antiſemitiſchen Tendenzen 
in dem jetzt üblichen Sinn des Wortes ſchlechter⸗ 
dings gar nichts zu thun gehabt habe. Da der 
Herr Rektor alle „ehrenhaften“ Redaktionen 
erſucht, von ſeiner Berichtigung Kenntniß zu 
nehmen, ſchreibt die antiſemitiſch⸗agrariſche 
„Deutſche Tages⸗Zig.“: Wir wollen dem Herrn 
Profeſſor gern den Gefallen thun, da ihm viel 
daran gelegen zu ſein ſcheint, den Verdacht 
antiſemitiſcher Neigungen von ſich abzuwälzen. 

Der deutſch⸗ruſſiſche Zwiſchenfall 
iſt endgiltig beendet, nachdem, wie Wolffs 
Bureau vom Dienstag aus Petersburg meldet, 
der ruſſiſche Finanzminiſter angeordnet hat, daß 
der neue Tarif auf Leder waaren und Celluloid 
wäſche nicht in Kraft treten ſolle. 

Der Berliner Viehmarkt hat unter 
dem Mangel geeigneten Materials aufs Schwerſte 
zu leiden, und es iſt aufs Höchſte bedauerlich, 
daß die amtlichen Berichte kein 
richtiges Bild von den herrſchenden Zu⸗ 
ſtänden erkennen laſſen. Für den letzten Markt 
lautete z. B. der amtliche Bericht folgender⸗ 
maßen: „Das Rindergeſchäft wickelte ſich ruhig 
ab. Bei dem ſchwachen Angebot zogen die Preiſe 
an, aber es bleibt doch noch Ueberſtand.“ Das 
thatſächliche Ausſehen des Marktes kennzeichnet 
dagegen der Bericht der „Deutſchen Fleiſcher⸗ 
Zeitung“ folgendermaßen: „Für wirklich gute 
Waare, beſonders junge Ochſen und Stiere, 
welche im Uebrigen ſchon um 9 Uhr Morgens 
nicht mehr zu haben waren, erhielten die Ver⸗ 
käufer jeden Preis und wurden die amtlichen 
Notirungen vielfach überſchritten. — Der große 
Mangel an einigermaßen ſchlachtreifen Thieren 
veranlaßte die Händler, auch die verkommenſten 
Thiere, die urälteſten, abgetriebenen Kühe zum 
Markt zu bringen; daß dieſe Qualität ſchwer 
Käufer findet, auch wohl davon noch Ueber⸗ 
ſtände verbleiben, iſt ſelbſtverſtändlich.“ Weiter 
heißt es im letzten amtlichen Marktbericht: 
„Der Schweinemarkt verlief ruhig und wurde 
geräumt.“ Die „Deutſche Fleiſcherzeitung“ kenn⸗ 
zeichnet dagegen den Verlauf des Marktes in 
folgendermaßen: „Schwere 
Fleiſchſchweine fehlten gänzlich. Gegen 9 Uhr 
früh hatten viele Geſchäfte ausverkauft. Der 
notirte Höchſtpreis von 62 Mk. wurde für 
ausgeſuchte Waare bis um 3 Mk. pro 100 Pfund 
überſchrüiten, gegen 11 Uhr war auch die 
geringwerthigſte Waare verkauft. Viele zu ſpät 
kommenden Fleiſchermeiſter mußten ohne ein 
Schwein kaufen zu können, wieder nach Haufe 
gehen.“ — Der Berliner Viehmarkt iſt für das 
ganze Reich ſo überaus wichtig, daß wohl für 


Feindſeligkeiten auf den Antillen entwerfen. 
Die Haltung Aguinaldos flöße den Regierungen 
von Spanien und der Vereinigten Staaten Be⸗ 
unruhigung ein. Man habe allgemein den 
Eindruck, der Friede werde noch vor Mitte 
Auguſt eine vollendete Thatſache ſein. 

Nach einer Meldung der „Morning Poſt“ 
verſtändigte Präſident Mac Kinley Herrn 
Cambon, wenn Spanien verſuchen würde, den 
Beiſtand europäiſcher Mächte behufs Erlangung 
günſtigerer Bedingungen anzurufen, würde er 
die Verhandlungen ſofort abbrechen. 

Auf Kuba haben an der Nordküſte weitere 
Zuſammenſtöße zwiſchen den Amerikanern und 
Spaniern ſtattgefunden. Nach einer Meldung 
aus Havanna ſchlugen die Spanier bei Cardenas 
eine Abtheilung von 400 Mann, welche eine 
amerikaniſche Flagge mit ſich führte. Die Ab⸗ 
theilung verlor 10 Todte. — Nach einem dis⸗ 
her nicht beſtätigten Gerücht haben die Ameri- 
kaner Nuevitas de Principe, das die Spanier 
geräumt hatten, beſchoſſen und in Brand ge⸗ 
ſteckt. — In Havanna veranſtalteten nach einer 
Meldung von dort dieſer Tage Freiwillige auf 
einem Marſche durch die Stadt Demonſtrationen 
gegen den Marſchall Blanco und die Regierung, 
welche ſie des Verraths und der Feigheit be⸗ 
zichtigen. Sie warfen ihre Waffen von ſich und 
plünderten die Läden. Im kubaniſchen Haupt- 
quartier verlautet, die mexikaniſche Regierung 
habe in den Provinzen Tabasco, Campeche und 
Veracruz neun ſpaniſche Handelsſchiffe beſchlaß⸗ 
nahmt, welche mit Vorräthen für Kuba beſtimmt 
waren. 

Ueber die Lage auf den Philippinen 
hatten am Montag Nachmittag in Waſhington 
die Sekretäre des Krieges und der Marine 
Alger und Long mit dem Präſidenten Moc 
Kinley eine Beſprechung. Die Regierung erhielt 
wichtige Telegramme, lehnt es jedoch ab, ſich 
über die Natur derſelben näher auszulaſſen. 
Man glaubt aber, General Merritt habe tele- 
graphirt, die Haltung der Aufſtändiſchen drohe 
einen offenen Bruch herbeizuführen. Merritt 
werde ſein Möglichſtes thun, die Bürgerſchaft 
gegen die Brutalttäten der Aufſtändiſchen zu 
ſchützen und zu dieſem Zweck in Verbindung mit 
Admiral Dewey eine Aufforderung zur Ueber» 
gabe von Manila ergehen laſſen. 

Die Schaffung einer aktiven 
Armee plont die Unionsregierung zur Be⸗ 
ſetzung der in dem Kriege neu gewonnenen 
Landestheile. Die „Pot“ in Waſhington meldet, 
Präſident Mac Kinley werde, ſobald Spanien 
die Friedens bedingungen angenommen haben 
werde, eine beſondere Tagung beider Häuſer 
des Kongreſſes einberufen, die ein eigenes Ge⸗ 
ſetz betr. Erhaltung einer aktiven Armee von 
100 000 Mann beſchließen ſoll, von denen etwa 
50 000 auf Kuba, 30 000 auf den Philippinen 
und 20 000 auf Porto Rico ſtationirt werden 
ſollen. 

Die transatlantiſchen Dampfer, 
welche beauftragt find, die Spanier aus San⸗ 
tiago in die Helmath zurückzubringen, haben 
Cadiz verlaſſen. 

In Spanien nimmt die Karliſtenbe⸗ 
wegung einen bedrohlichen Umfang. Die Re- 
gierung entſandte ein Kavallerie⸗Regiment in 
die Berge von Catalonien zur Verfolgung einer 
Karliſtenbande, die bereits mehrere Pachthöfe 
niedergebrannt und die Zollhäuſer zerſtört hat. 
Die Truppen haben in mehreren Bauernhäuſern 
Waffen und Munitionsniederlagen entdeckt. Es 
wurden zahlreiche Verhaftungen vorgenommen. 
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der Bahnſtrecke Marienburg⸗Elbing, zwiſchen Marien⸗ 
burg und Altfelde von dem Perſonenzu! 301 überfahren 
und getödtet worden. Der Genannte hat anſcheinend 
den Unfall durch eigene Unvorſichtigkeit herbeigeführt. 

Goldap, 1. Auguſt. Unter den Klängen der 
Regimentskapelle und in Begleitung des Offisterforpg 
des 59. Infanterieregiments verließ am Sonntag Vor⸗ 
mittag die 1. Eskadron des 12. Ulanenregiments unſere 
Stadt, in welcher ſie 8 Jahre in Garniſon gelegen 
hat, um ſich zur Theilnahme am Regimentsexerzieren 
nach Inſterburg und von da zum Brigade und 
Diviſionsmanöver nach Allenſtein zu begeben. Nach 
demſelben verbleibt ſie in Inſter burg, während die 
dortige 5. Eskadron unſere Garniſon bezieht. 

Heilsberg, 1. Auguſt. Welche traurigen Folgen 
die Vernachläſſtaung kleiner unbedeutender Wunden 
nach ſich ziehen kann, zeigt folgender Vorfall. Die 
Beſitzersfrau F. aus K. hatte ſich vor einiger Zeit 
einen kleinen Glasſplitter in den Fuß getreten und 
die Verwundung als zu geringfügig gar nicht weiter 
beachtet. Doch bald ſtellte ſich eine ſtarke Schwellung 
ein, die ſich vom Fuße allmählich immer weiter nach 
oben zog. Die nun herbeigernfenen Aerzte konnten 
leider nur feſtſtellen, daß es ſich um eine hochgradige 
Blutvergiftung handle, bei der keine Hilfe mehr möglich 
ſei. — Ein ähnlicher Fall betrifft die Familie des 
Beſitzers K. in R. Der älteſte Sohn des Beſitzers 
hatte vor ca. 14 Tagen aus einer zinnernen Doſe eine 
Priſe genommen. Gegen Abend verſpürte er an der 
Naſe heftige Schmerzen, und im Laufe der folgenden 
Tage ſchwoll der ganze Kopf heftig an. Der Arzt 
ſtellte Blutvergiftung feſt und entdeckte am linken 
Naſenflügel eine kleine Wunde, durch die das Gift, 
welches wahrſcheinlich von der zinnernen Dofe here 
ſtammte, in das Blut gelangt ſei. Trotz aller ange⸗ 
wandten Gegenmittel nahm die Geſchwulſt zu, und 
ſchließlich war der Lopf ſo angeſchwollen, daß der 
Patient keine Nahrung mehr zu ſich nehmen konnte. 
Nachdem der junge Mann faſt 14 Tage die größten 
Schmerzen erduldet, erlöſte ihn der Tod von ſeinen 
Qualen. 

Eydtkuhnen, 1. Auguſt. Der neue evangeliſche 
Pfarrrer Herr Hafke wurde geſtern feierlich in fein 
Amt eingeführt. 

Elbing, 2. Auguſt. Der Oberroßarzt und Kreis⸗ 
u Dr. Schmiht hierſelbſt iſt heute Nacht plötzlich 
geſtorben. 

Pr. Holland, 30. Juli. Vor 
ſtarb auf dem benachbarten Gut Dargau ein etwa 
71 Jahre alter Inſtmann unter verdächtigen Er⸗ 
ſcheinungen. Die hinterbliebene Wittwe mit ihren 
vier Kindern kam nach Pr. Holland und brachte ihren 
Liebhaber, einen verhältnigmäßig jungen Knecht, mit. 
Heute wurden beide auf Veranlaſſung der Staats- 
anwaliſchaft verhaftet, da fie verdächtig ſind, an dem 
— 0 des verſtorbenen Mannes nicht unſchuldig 
zu ſein. 

Bartenſtein, 31. Juli. Ein aufregender Vorfall 
ereignete ſich geſtern Vormittag im Hauſe des Beſitzers 
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ers ga einiger Zeit unverkennbare 
von Geiſtesſtörung kund, 1515 le Y 
feine große Bedeutung bei. Geſtern Vormittag nun 
ergriff die Frau plötzlich eine Kanne mit Petroleum 
und übergoß ihren Mann damit, zündete dann Streich⸗ 
hölzchen an und verfuchte die Kleider des Mannes in 
Brand zu ſetzen. W., der laut um Hilfe rief, konnte 
nach vielfachen Bemühungen endlich ſeine Frau er⸗ 
greifen und auf ein Bett werfen, worauf ſie ſich voll⸗ 
ſtändig ruhig verhielt. Als er ſie jedoch wieder los⸗ 
ließ, erfaßte ſie ein breites unter dem Kopfkiſſen ver⸗ 
ſtecktes Raſtermeſſer und ſchnitt damit ihrem Manne 
in den Hals, worauf ſie ſich ſelbſt den Hals zu durch⸗ 
ſchneiden ſuchte, hieran jedoch verhindert wurde, da 
es den herbeigeeilten Nachbarn gelang, ihr das Meſſer 
zu entreißen. Gleich darauf kam die Unglückliche zur 
Beſinnung, wußte aber nicht das Geringſte von dem 
Vorgefallenen. Der herbeigeholte Arzt nähte dem 
Manne die klaffende Halswunde zu, konſtatierte 
die Gemeingefährlichkeit der Geiſteskranken und ordnete 
deren Ueberführung nach der Irrenanſtalt Kortau an. 

Aus Oſtpreußen, 31. Juli. Der Vorſtand der 
oſtpreußiſchen Landwirthſchaftskammer hat deſchloſſen, 
1000 ſchwediſche Arbeiter zu beſorgen, für die Reiſe⸗ 
koſten bis zu 1000 Mark aus der Kaſſe der Kammer 
zu bewilligen und über die Erfolge ſeinerzeit Er⸗ 
kundigungen einzuziehen. Außerdem wurde beſchloſſen, 
eine Statiftit über die in Oſtpreußen auf dem Lande 
leerſtehenden Wohnungen zu veranlaſſen und die Ein⸗ 
richtung eines Arbeitsnachweiſes für inländiſche und 
auzländiſche Arbeiter ins Auge zu faſſen. Betreffs 
des Verſuches mit der Beſchaffung ländlicher Arbeiter 
aus Schweden und Norwegen theilte der Vorſitzende 
noch mit, daß der Oberpräſident gebeten worden jet, 
die deutſchen Generalkonſulate in Norwegen und 
Schweden anzuweiſen, der Landwirthſchaftskammer 
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eine zuverläſſige amtliche Berichterſtattun rathend zur Seite zu treten, daß eine Antwort jedoch 
Sorge e werden 5 Oder follten Ausland. e Pe 
Oeſterreich-Ungarn. Einführung des tatholiſchen Geiſtlichen Laubitz als 


gar auch hier gewiſſe politiſche Abſichten vor: 
liegen? 


Von der Bahnhofs ⸗Zenſur. Die 
Redaktion des humoriſtiſchen Wochenblattes 
„Mucha“ (, Fliege“) in Warſchau macht bekannt, 
daß die preußiſche Staatsregierung den Verkauf 
des Blattes auf den preußiſchen Bahnhöfen 
wegen deſſen Angriffe auf den Verein zur 
Förderung des Deutſchthums in den Oſtmarken 
verboten habe. 


—— 
Der ſyaniſch- amerikauiſche Krieg. 


Der ſpaniſche Miniſterrath beſchäftigte ſich 
am Montag in einer über vier Stunden 


Zwiſchen dem Grafen Thun, ſowie den 
Führern der Jungtſchechen, Südſlaven und Polen 
fanden in den letzten Tagen neuerliche Verhand⸗ 
lungen über die Sprachenfrage Ratt, ohne daß 
hierdurch ein definitives Reſultat erzielt wurde. 
Graf Thun trat für ein größeres Entgegen» 
kommen den Deutſchen gegenüber ein, was von 
den Jungtſchechen und e wurde. 


Propſt in die hieſige kathboliſche Kirche ſtatt. Unter 
einem von vier Geiſtlichen getragenen Baldachin wurde 
L. in die Kirche geleitet. Ein Stellvertreter des Biſchofs 
weihte und führte ihn in ſein Amt ein. Im Namen 
des Kreiſes ſprach der Reglerungsaſſeſſor Dr. Kretſchmer 
und im Namen der Geiſtlichkeit Propſt von Poninski 
in Koczielice. Der Kirchenrath und die Repräjentanten 
beglückwünſchten ihn im Namen der Gemeinde. Die 
Andacht dauerte ausnahmsweiſe bis nach 2 Uhr Nach⸗ 
mittags. 


Leſſen, 1. Auguſt. Geſtern Nachmittag brannten 
auf der Beſitzung des katholiſchen Kirchenhopitals eine 
Scheune, Vieh⸗, Pferde⸗ und Jungvleh⸗Stallungen 
vollſtändig nieder, da dieſe Baulichkeiten unter Stroh⸗ 
bezw. Rohrdach erbaut waren. Das Wohnhaus iſt 
vom Feuer verſchont geblieben, hat aber durch die 
Gluth ſtark gelitten. Das Opft auf den Bäumen iſt 


rankre 
Bei den Neuwahlen zum franzöſiſchen General⸗ 
rath, die am Sonntag vollzogen und eine 
Aenderung in der Zuſammenſetzung der General: 
räthe nicht ergeben haben, waren im ganzen 
1427 ausſcheidende Generalräthe wieder zu 


dauernden Sitzung mit den von den Ver⸗ wählen, zu denen noch etwa 30 durch Rücktritt ] völlig geröstet. Die Scheune war mit Klee, Heu und 
Roggen gefüllt, eb die Räume über d 
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Häckſelmaſchine und Dreſchmaſchine derbrannten. Ver⸗ 
brannt find ferner neun Stück Jungvieh, elf Schweine 
und 40 Hühner, 
ihrer Hundehütte. 

Poſen, 1. August. Die hieſige Strafkammer ver⸗ 
urtheilte geſtern den Verleger der „Gazeta Robotnicze* 
in Berlin, Franz Morawsti, und den Führer der 
hieſigen Sozlaldemokraten, Kaſſirer Rudolf Wieſe 
wegen „Verächtlichmachung von Staatseinrichtungen 
zu dreihundert bezw. bundert Mark Geloſtrafe. Unter 
Anklage ſtand ein von Morawski verfaßtes und von 


Provinzielles. 

Culm, 1. Auguſt. Unter großer Betheiligung 
feierte geſtern die hiefige Liedertafel ihr Sommerfeſt. 
Von auswärtigen Vereinen waren Schwetz, Thorn 
und Culmſee vertreten. Herr Behnke hieß die Bäfte 
wlllkommen und wies in feiner Rede auf das Welt⸗ 
ereigniß hin, unter deſſen Eindruck ein jeder gut deutſch 
3 Patriot geſtanden, als die Trauerkunde von 

em Ableben des Fürften Bismarck die Welt durch⸗ 
eilte. Sein Hoch galt dem Kaiſer. Herr Kreisſchul⸗ 


Unklarheit einiger Punkte wurde telegraphiſch 
Aufklärung verlangt. Nach Eingang der Ant⸗ 
wort wird der Miniſterrath aufs Neue zuſammen⸗ 
treten. Nach einer Meldung aus Madrid glaubt 
man dort, die Regierung werde ſich mit der 
Abtretung Kubas und Porto Ricos einverſtanden 
erklären, ſowie mit der Ernennung einer Kom⸗ 
miſſion von ſpaniſchen und amerikaniſchen De⸗ 


Die Ehefrau des Be⸗ 


ein Füllen und zwei Hunde mit 


Wieſe verbreitetes Wahlflugblatt, das die Wähler auf⸗ 
ſozialdemokratiſchen Kandidaten 


forderte, für den 
Morawski zu ſtimmen. 


————ü—ñ4 EEE a EEE ET LE 
Lokales. 


Thorn, 3. Auguft. 
Militäriſche 


— 


weſens kommandirt. 


— Perſonalien in der katholiſchen 
Der Vikar Mankowski, zuletzt in 
Der 
Vikar v. Tempski iſt von Neuenburg als zweiter 
Vikar nach Graudenz, der Vikar Gollnik von 


Kirche. 
Schönſee, iſt in Neuenburg angeftellt. 


Graudenz als zweiter Vikar nach Culmſee und 
der Vikar Scheffs von Luſin nach Gr. Schlie⸗ 
witz verſetzt. Der Vikar Karpinski in Gr. 
Schliewitz iſt mit der Vertretung des Pfarrers 
Folleher in Szezuka beauftragt. 
Viktoria⸗Theater. Morgen, 
Donnerſtag, findet eine Wiederholung des mit 
fo großem Beifall aufgenommenen Wagner⸗ 
Konzerts, ſowie der Preisoper „Cavalleria 
rusticana“ ſtatt. Auf die Premidre des 
„Evangelimann“ am Freitag machen wir heute 
ſchon beſonders aufmerkſam. 

Die ſilbernen Pokale der 
Friedrich Wilhelm ⸗Schützenbrüderſchaft, welche 
am nächſten Sonnabend zur Vertheilung ge⸗ 
langen, ſind im Schaufenſter des Herrn Emil 
Hell ausgeſtellt. 

— Die Schneider⸗Innung feierte 
am Montag im Thalgarten auf der Fiſchereil⸗ 
Vorſtadt ihr Quartal durch ein Sommerfeft 
für alle Innungsangehörigen mit ihren Familien. 

— Die hieſige Barbier⸗ und Friſeur⸗ 
Innung hat in ihrer vorgeſtrigen Sitzung 
ſich für die Umwandlung in eine freie Innung 
entſchloſſen. 

— Der Provinzial⸗Ausſchuß hielt 
unter Vorſitz des Herrn Geheimraths Dohn⸗ 
Dirſchau am Dienstag eine Sitzung ab, welcher 
Herr Oderpräſident von Goßler beiwohnte. 
Für die ausgeſchiedenen Mitglieder Gerlich und 
Wehle waren deren Stellvertreter, die Herren 
Parpart und Hagen zugegen. Außer den ſchon 
früher mitzetheilten weſentlichen Punkten der 
Tagesordnung kamen zur Berathung die Vor⸗ 
lage, betr. die endgiltige Bewilligung einer 
Provinzialprämie für den Kreis Briefen zum 
Bau emer Chauſſee von Briefen über Nielub 
nach Siegfriedsdorf, und eine Vorlage, betr. 
den Anſchluß der Provinzial⸗Beſſerungs⸗ und 
Landarmenanſtalt zu Konitz an die in Ausſicht 


— 


genommene Stadtfernſprecheinrichtung. 


— Bei der Stundung der Zölle 


und indirekten Steuern ſind von dem 


Finanzminiſter verſchiedene Erleichterungen zu⸗ 
geſtanden worden. Wenn ein Zollpflichtiger die 
Stundung des Eingangszolls gleichzeitig für 
mehrere Waarenpoſten oder Begleitſcheine II 
begehrt, fo braucht er der Amteſtelle fortan nur 
ein Anerkenntniß über den zu ſtundenden Ge⸗ 
ſammtbetrag, ſtatt der bisher erforderlichen 
Einzelanerkenntniſſe, zu übergeben. Bei be⸗ 
ſtellter voller Sicherheit kann zuverläſſigen Zoll⸗ 
pflichtigen von den Hauptzoll⸗ und Haupiſteuer⸗ 
ämtern auch geſtattet werden, über ſämmtliche 
im Laufe eines Tages angeſchriebene Zollbeträge 
am Schluſſe der Dienſtſtunden nur ein Stun⸗ 
dungsanerkenntniß abzugeben. Beides gilt auch 
für die Stundung der Salzſteuer. Die Haupt 
zoll⸗ und Hauptſteuerämter find ferner ermäch⸗ 
tigt worden, bei gleichzeitiger Inanſpruchnahme 
von Zoll- und Steuerkredit dem Abgabepflichtigen 
zur beſſeren Ausnutzung der Kreditſicherheit einen 
gemeinſamen Kredit für die in Frage kommenden 
Abgabenzweige gegen Beſtellung voller Sicher⸗ 
heit zu gewähren, auf den die zu ſtundenden 
Beträge mit der Maßgabe anzuſchreiben ſind, 
daß die in den verſchiedenen Kredilkonten zus 
ſammen offen ſtehenden Beträge den bewilligten 
Geſammtkredit nicht überſchreiten dürfen. 

— Weichſelſchifffahrt. Aus War 
ſchau wird der „D. Z.“ vom 31. Juli be⸗ 
richtet: Die Weichſelſchifffahrt bleibt fortgeſetzt 
eine ſehr rege. Am vorgeſtrigen Tage 
ſchwammen von hier allein ſechzehn beladene 
Kähne nach Preußen ab. Auch aus Plock 
find eine Anzahl Kähne mit Fracht nach 
Preußen gegangen. Von oberhalb treffen ſehr 
viel Traften in Warſchau ein. Auf der ganzen 
ruſſiſchen Weichſel, von der öſterreichiſchen bis 
hinab zur preußiſchen Grenze, werden zur Zeit 
wor allem Getreide, Bauſteine, Baumaterialien, 

Holz, Obſt, Spiritus, Oel, Petroleum, Futter⸗ 
ſtoffe, künſtliche Düngemittel u. |. w. verſchifft. 
Die Waſſerverhältniſſe waren bisher ſehr 
günſtige. Die Fahrzeuge konnten ganz unbe⸗ 
hindert ihre Fahrten zu Berg und Thal unter- 
nehmen. 

— Winterfahrplan 1898/99. Der 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat auf Antrag 
der Eiſendahn⸗Direktion Danzig genehmigt, daß 
die beiden Schnellzüge 13 und 14 auf der Strecke 
Berlin-Schneidemühl⸗ Dirſchau⸗Danzig auch für 
den nächſten Winter verſuchsweiſe beibehalten 
werden. 

— Auf dem Artillerie⸗Schießplatz 
find heute die Fuß⸗Artillerie⸗Regimenter von 


Linger aus Königsberg i. Pr. und das bieſige 
Fauß-⸗Artillerie⸗Regiment Nr. 11 eingerückt zur 


Perſonalien. 
v. Lewinski, Pr.⸗Lt. vom 4. Ulanen⸗Regt., als 
Adjutant zur Inſpektion des Militär⸗Veterinär⸗ 


Abhaltung ihrer Schießübungen, welche bis zum 


31. d. Mts. dauern. 


— In den Grund gegangen iſt 
geſtern Abend auf der Drewenz bei Zlotterie 
Derſelbe war mit 
2000 Ziegeln aus der Zlotterieer Ziegelei be⸗ 
laden, welche aus dem kleinen Kahn in einen 
Der Ziegel⸗ 
kahn ſtieß an den großen kräftig an und ſank. 


ein kleineres Schiffsgefäß. 


größeren verladen werden ſollten. 


Die Schiffsleute konnten ſich retten. 
— Jagdkalender. 


wilde Schwäne. 


werder am 22. cr. 


— Gefunden 1 Gebetbuch Allſtädt. 


Markt, 1 Notizbuch am Stadtbahnhof; zu: 


gelaufen eine Henne bei Herrn Barſchnik, 


Araberſtraße. 


— Temperatur. Heute Morgen 8 Uhr 


17 Grad, Nachmittags 2 Uhr 25 Grad Wärme; 
Barometerſtand 27 Zoll 9 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 
heute 0,96 Meter. 

h Mocker, 3. Auguſt. Zur Feſtſtellung, wie weit 
die elektriſche Lichtanlage für Mocker in Ausſicht ge⸗ 
nommen werden kann, iſt eine zweite Verſammlung 
auf Freitag, den 5. d. Mis, Abends 8 Uhr im 
Wiener Cafe hierſelbſt anderaumt. In der am 
15. Juli er. abgehaltenen Verſammlung wurden etwa 
500 —600 Flammen gezeichnet. — Einquartierung er⸗ 
hält unſer Ort vom 15. bis 28. Auguſt und zwar die 
3. Eskadron Küraſſter⸗Regiments Nr. 5: 4 Offiziere, 
117 Mann und 128 Pferde. — Auf miniſterielle An⸗ 
ordnung iſt Herr Lehrer Heiland von hier behufs 
Ausbildung im Zeichnen zu einem vom 22. Auguſt 
bis 1. Oktober an der ſtaatlichen Fortbildungs⸗ und 
Gewerkſchule in Elbing ftattfindenden Zeichenkurſus 
einberufen worden. Die Vertretung des Herrn Heiland 
an der Fortbildungsſchule hier iſt dem Hauptlehrer 
Herrn Schwarz übertragen. 


— 
Eingeſandt. 


(Für dieſe Rubrik übernimmt die Redaktion nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 
Podgorz, 1. Auguſt 1898, 

Seit einiger Zeil werden hier einige Obft- und 
Gemüfegärten von ruchloſen Buben heimgeſucht. Am 
Sonntag, den 24. v. Mis. Morgens fand Herr 
Schlöſſer, daß in feinem Garten einige Bäume des 
noch ganz unreifen Obſtes beraubt, ſowie Aeſte von 
den Bäumen gebrochen waren. Darauf legte er ſich 
in Gemeinſchaft mit ſeinem Sohne allabendlich auf 
die Lauer, um die Diebe abzufaſſen, und es gelang 
denſelben auch am letzten Sonntag früh 3½ Uhr, ia 
zwei ihm wohlbekannten Bäckerjungen, welche im Be⸗ 
griff waren, über den Zaun zu ſteigen, die Uebelthäter 
zu vermuthen. 
beobachtet wurden, machten ſie eiligſt lehrt und ſuchten 
das Weite. Vielleicht dienen dieſe Zeilen dazu, die 
Aufmerkſamkeit der Eltern, Lehrherren, ſowie die der 
Herren Lehrer der Fortdildungsſchule wachzurufen, 
um die Kinder reſp. Zöglinge auf dieſe ſtrafdbare 
Handlung aufmerkſam zu machen und warnend und 
ermahnend auf dieſelben einzuwirken. 


— ...... —— 


Kleine Chronik. 


* Den Hergang der Amtsent⸗ 
laſſung des Fürſten Bismarck will 
Henri des Hour, der allerdings in feinen 
Schilderungen aus Deutſchland häufig es mit 
der Wahrheit nicht ſehr ernſt genommen hat und 
die Phantaſie frei ſchalten ließ, aus des Fürften 
Bismarck Mund, wie er im Pariſer „Matin“ 
ſchreibt, wie folgt, vernommen haben. „Bismarck, 
„Io heißt es in Hour Darſtellung, wider ſetzte 
ſich nicht der Einberufung der Arbeiterſchutz⸗ 
konferenz, er glaubte, daß die Vertreter der 
Mächte wohl ſtark genug ſelen, um das Blend: 
werk eines formloſen Sozialismus, das damals 
den Geiſt ſeines kaiſerlichen Herrn heimſuchte, 
zu verſcheuchen. Ganz im Gegentheil! Die Ver⸗ 
treter waren bewundernswerthe Diplomaten und 
ſehr feine Höflinge, ſagte Bismarck; ſtatt dem 
Kaiſer die Wirklichkeit 
ſoziale Frage, wie fie iſt, zu ſchildern, 
bemühten ſie ſich nur, dem kaiſerlichen Gaſt⸗ 
geber zu ſchmeicheln. Und mit welcher Geſchick⸗ 
lichkeit ſchwenkte Jules Simon das Weihrauchs⸗ 
faß! Und welch ein Weihrauch erſter Güte! 
Ich war entzückt davon, der Kaiſer auch. Leider 
verirrten wir uns dabei in den Steppen der 
ſchlimmſten Utopie. Ich machte darob dem 
Kaiſer Vorſtellungen, kam aber ſchlecht an. 
Schon oft hatte ich ihm meine Entlaſſung an⸗ 
geboten, und ſie ſtets vor ſeinem liebevollen 
Drängen zurückgezogen. An jenem Tage aber 
antwortete mir der Kaiſer bloß mit einer Ge⸗ 
berde der Ungeduld. Ich kehrte in bie Kanzlei 
zurück, erledigte die Geſchäfte wie gewöhnlich 
und ſandte meine Berichte an meinen Herrn. 
Zwei Tage ſpäter empfing ich in der Wilhelm. 
ſtraße den Beſuch des Sekretärs Sr. Majeſtät; er 
ſagte mir: „Der Kaiſer iſt erſtaunt, noch nicht Ihre 
angekündigte Abdankung empfangen zu Haben, 
Er fragt Sie, ob Sie bei Ihrem Entſchluſſe 
beharren?“ Ich entgegnete, daß ich meinem 
Herrn ſchreiben werde. Am nächſten Tage 
kam der kaiſerliche Sendbote zurück. „Se. 
Majeſtät — ſo ſagte er — fürchtet, daß Ihr Ab⸗ 
ſchiedsgeſuch verloren gegangen iſt; aber um 
jedem Mißverſtändniſſe vorzubeugen, beauftragt 
er mich, Ihnen mitzutheilen, daß Ihr Ent- 
laſſungsgeſuch günſtig aufgenommen werden 
wird.“ Alles war damit zu Ende; man gab 
mir den Titel eines Herzogs von Lauenburg, 


Nach dem Jagd⸗ 
ſchongeſetz dürfen im Monat Auguft nur ge⸗ 
ſchoſſen werden: Männliches Roth⸗ und Dam⸗ 
wild, Rehböcke, Enten, Trappen, Schnepfen, 
Die Eröffnung der Jagd auf 
Rebhühner beginnt im Regierungsbezirk Mar ien⸗ 


Als dieſe aber bemerkten, daß ſie 


darzuſtellen und die 


ohne Zweifel damit er mir als Relſepſeudonym 
Aeußerſt gerührt war Houx, als der 
Fürſt bei deſſen zweiten Beſuch ihm einen Roth⸗ 
wein vorſetzen ließ mit den Worten: „Ich er⸗ 
innere mich, daß Sie mir dieſen Wein gelobt 
haben.“ Als Hour ihn fragte: „Haben Sie 
jemals Europa verlaſſen?“ antwortete Bismarck: 


diene.“ 


„Ich bin in Rußland geweſen.“ 
Bismarcks Hut. 


Menſchen beträgt. Hüte dieſer Größe werden 
aber nur auf Beſtellung angefertigt. In der 
That find ſämmtliche vom Fürſten getragene 


Hite erſt beionders angefertigt worden. Bei 
den engen B ziehungen des Fürſten zu deutſchen 
Handwerkern ſetzten letztere eine beſondere Ehre 


darein, dem Fürſten Hüte als Spende zu über⸗ 
ſenden. Der 
ſtattliche Serie von Kopfbedeckungen der ver⸗ 
ſchiedenſten Formen. Typif für den Fürſten 
iſt der Schlapphut geworden, den er als Guts⸗ 
berr von Friedrichsruh trug. Als Graf trug 
Bismarck nur Zilinderhüte. Sehr gern trug 
Fürſt Bismarck den Küraffierhelm von Silber, 
den man auf den Bildern aus feiner Amte- 
tbätigkeit auch am meiſten vorfindet. Der Helm 
iſt in Folge ſeiner anormalen Größe auch 
ziemlich ſchwer. 

Tauſend Monate weniger einen Tag 
iſt Fürſt Bismarck alt geworden. Am 1. April 
beendete der Verſtorbene das 83. Jahr, den 996. 
Monat ſeines Ledens. Am Sonntag, 31. Juli, 
waren weitere vier Monate verfloſſen, ſo daß nur 
ein Tag an 1000 Monaten fehlt. — Die von 
Biemarck gewählte Grabſtätte, die Anhöhe am 
Waldrande gegenüber dem Schloſſe Friedrichsruh, 
iſt auf der anderen Seite der Bahn gelegen; 
von dort ſchweift der Blick über die Wipfel des 
Sachſenwaldes. Es war einer der Lieblingeplätze 
des Fürſten. Als die Hirſchgruppe dort aufge⸗ 
baut wurde, kam er ſelbſt oft mit Tyras hinüber. 
In der Wahl feiner Ruheſtätte hat Bismarck 
noch einmal ſeine Liebe zum Frieden der Waldes⸗ 
natur ausgedrückt. 

Die Vermählung der Prin⸗ 
zeſſin Dorothea Marie Henriette Auguſte 
Luiſe von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha mit dem Herzog 
Ernſt Günther zu Schles wig⸗Holſtein fand am 
Dienſtag Vormittag 11 Uhr in Anweſenheit 
vieler Fürſtlichkeiten in der herzoglichen Hof⸗ 
kirche ſtatt. Die Traurede hielt Prediger 
Mühlenhardt, der Erzieher des Bräutigams 
aus Schönkirchen in Holſtein über den Spruch: 
„B fiehl' dem Herrn Deine Wege ꝛc.“ Um 
12½ Uhr fand im Thronſaal eine Familien⸗ 
tafel ſtatt. Um 4 Uhr reiſte das Brautpaar ab. 

Dem Matroſen Traumöller in 
Kiel, auf den bei einem Fluchtverſuch von einer 
Patrouille geſchoſſen wurde, iſt am Sonnabend 
das getroffene Bein amputirt worden. Trotz 
der Amputation iſt der Matroſe den erlittenen 
ſchweren Verletzungen erlegen. 

Einſturz einer Tribüne. Bei 
einem Schwimmfeſt in einer Babeanftalt zu 
Hannover ſtürzte Sonntag Abend eine Zuſchauer⸗ 
tribüne mit 50 Perſonen zuſammen. 39 Perſonen, 
meiſt Frauen und Kinder, ſtürzten in den hoch⸗ 
geſchwollenen Fluß und konnten nur mit Mühe 
gerettet werden. 

Aus Kärnthen wird gemeldet, daß Freitag 
Nacht die Temperatur rapid gefallen iſt und daß 
Sonnabend morgens die Zentral-Alpen bis ins 
Holz hinab in Neuſchnee gehüllt waren. Das in 
den Hochalpen b findliche Vieh wurde hart mit⸗ 
genommen. 


Berlin, 3. Auguſt. 
Extraausgabe des „Reichsanzeigers“ wird ein 
Erlaß des Kaifers an den Reichskanzler aus 
Friedrichzrußh vom 2. Auguſt veröffentlicht, 
worin der Kaiſer ſeinen Trauer über den Heim⸗ 


(Tel.) In einer 


gang Bismarcks Ausdruck giebt. Es dränge 
ihn, heißt es in dem Erlaß, im Namen der 
Nation das Gelübde abzulegen, das, was der 
große Kanzler unter Kaiſer Wilhelm dem 
Großen geſchaffen, zu erhalten und auszubauen 
und, wenn es Noth thue, mit dem Blute zu 
vertheidigen. 

Friedrichsruh, 2. Auguſt. Der 
Kaliſer und die Kaiſerin trafen 5 Uhr 
55 Minuten mit Gefolge hier ein. In Be⸗ 
gleitung Seiner Maj ſtät befanden ſich u. A.: 
Der Staatsſekretär des Aus wärtigen Amts, 
Staatsminiſter v. Bülow, der Oberhofmarſchall 
Graf Eulenburg, die Chefs des Marine⸗ und 
Zivilkabinets, Kontre Admiral Freiherr von 
Senden⸗Bibran und Wirkl. Geh. Rath 
von Lucanus, ſomie der Kommandant des 
kaiſerlichen Hauptquartiers, Generalleutnant 
v. Pleſſen. Ein Zug des Infanterie-Regiments 
Graf Boſe Nr. 31 aus Altona bildete vom 
Schloß bis zum Bahnhof Spalier. Als der 
Zug vor dem Schloßthor hielt, präſentirten die 
Truppen. Die Familie des verewigten Fürſten 
empfing den Kuſer un) die Raiferin am 


Der Altreichs⸗ 
kanzler gehörte zu den wenigen Sterblichen, die 
ſchwer einen paſſenden Hut bekommen können. 
Fürſt Bismarck verfügte beiſpiels weiſe über eine 
ſtattliche Kopfweite von 62 Zim, etwa 6 Ztm. 
mehr als die Durchſchnittskopfweite anderer 


Fürſt verfügte daher über eine 


Waggon. Se. Majeſtät der Kaiſer küßte den 
Fürſten Herbert Bismarck auf beide Wangen 


und ſchüttelte dem Grafen Wilhelm die Hand. 


Darauf begaben ſich die Majeſtäten nach dem 
Schloſſe. Ihre Majeſtäten verweillen gegen 
eine Stunde im Schloſſe, wo im Sterbezimmer 
eine Trauerfeier flatifand, Bel berfelben 
nahm die Kaiſerin auf einem Seſſel Platz, 
während der Kaiſer ſtand. Nach einem 
Gemeindegeſange ſprach Paſtor Wenphal über 
1. Korinther 15, Vers 53—57: „Tod, wo iſt 
dein Stachel, Hölle, wo iſt dein Sieg.“ Nach 
der Einſegnung reichte der Kaiſer dem Paſtor 
und dem alten Kammerdiener des Fürſten, 
Pinnow, die Hand. Abermaliger Geſang be⸗ 
ſchloß die Feier, an der etwa dreißig Perſonen 
theilnahmen. Hierauf begleitete die leidtragende 
Familie die Majeſtäten an den Salonwagen, 
wo die Verabſchiedung ſtattfand. Vom Waggon⸗ 
fenfter des abfahrenden Zuges aus winkte Se. 
Majeſtät der Kaiſer noch mehrmals mit der Hand 
zum Abſchiedsgruß. Ein prachtvoller Kranz mit 
Theeroſen auf Lorbeerblätter und Eichenlaub, mit 
den Initialen der Majeſtäten auf weißer Seiden⸗ 
ſchleife bildete die kaiſerliche Blumenſpende. 
— Um 8 Uhr erhielt die Preſſe Zutritt zum 
Sterbezimmer. Der große, ſchwarzpolirte Sarg 
iſt an der Stelle, wo das Bett ſtand, aufge» 
bahrt, zur Seite ſtanden zwei Kandelaber, zwei 
Forſibeamte hielten die Ebrenwache. In zwei 
Zimmern, ſowie auf dem Raſenplatze vor dem 
Schloſſe, liegen maſſenhaft Kranzſpenden, weitere 
treffen fortwährend ein. 

Friedrichsruh, 2. Auguſt. Die 
Leiche des Fürſten Bismarck wird in den 
nächſten Tagen in einer proviſoriſch zu 
errichtenden Gruft nahe der Hirſchgruppe beige⸗ 
ſetzt und in einigen Wochen in das Mauſoleum 
Ban werden, welches ebendaſelbſt erbaut 
wir 


Berlin, 2. Auguſt. Wie den „Berliner 
Neueſten Nachrichten“ in einem Priva:⸗Tele⸗ 
gramm aus Prätoria gemeldet wird, richtete 
Präſident Krüger aue Anlaß des Ablebens des 
Fürſten Bismarck an Se. Majeſtät den Kaiſer 
Wilhelm und den Fürſten Herbert Bismarck 
Telegramme, in welchen er der Theilnahme 
ſeines Volkes und der Regierung an dem 
ſchmerzlichen Verluſt Ausdruck giebt. Als die 
Trauernochricht in Prätoria eintraf, wurde die 
Staatsflagge auf dem Regierungsgebäude 
halbmaſt gehißt. 

— 
Verantwortlicher Redakteur: f 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


andels-Nuchrichten. 
ER eig a Depeſche 


Berlin, 3. Auguſt. Fonds: feſt. 2. Auguſt 
Rufftihe Banknoten 216,15 216,15 
Warſchaun 8 Tage 216,10 216,20 
Oeſterr. Banknoten 170,10 170,30 
Preuß. Konſols 3 pCt. 95,75 95,60 
Preuß. Konjols 3½ pCt. 102,50 102,50 
Preuß. Konſols 3¼ p&t. abg. 102,50 102,40 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 95,20 95,20 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 102,40 102,40 
Weitpr. Pfbbrf. 3 pt. neul. U 91,30 91,30 
do. „ 3½ pCt. do. 99,50 99,70 
Poſener Pfandbriefe 3½ pet. 100,30 100,30 
" ” 4 Ct. fehlt fehlt 
zn Pfandbriefe 4½ pCt. 100,70 100,90 
rk. Anl. C. 27,15 27,10 
Italien. Rente 4 pCt. 93.00 92,80 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 94,50 94 25 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 199,7 199,75 
— Bergw.⸗Akt. 180,30 180,75 
orn. Stadt⸗Aaleihe 3½ pCt. fehlt fehlt 
Weizen: Loco New⸗Dork Okt. 74% 735% 
Spiritus: Lolo m. 70 M. St. 54 70 54,90 
Spiritus Depeſche. 
v. Portatius u. Grothe Königsberg, 3. Auguſt. 
Loco cont, 70er 55,50 Bf., 54,60 Sd. — — bez. 
Auguft 55,00 „ —.— „ — 
Septbr. 55.00 „ 5480 u 


Zentral⸗Viehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 2. Auguſt. 

83 Bullen: Vollfleiſchige höchſten Schlachtwerths 
31. M., mäßig genährke jüngere und gut ge⸗ 
nährte ältere 27—28 M., gering genährte 23—25 M.; 
13 Ochſen: junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, ältere 
ausgemäſtete 28—29 M., mäßig gemährte junge, gut 
genährte ältere 24—25 M.; 44 Kühe: vollfleiſchige 
ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerths 29—30 
M., vollfleiſchige ausgemäftete Kühe höchſten Schlacht⸗ 
werths bis zu 7 Jahren 27—28 M., ältere ausge⸗ 
mäſtete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe 
und Kalben 24—26 M, mäßig genährte Kühe und 
Kalben 23 M; 131 Kälber: feinſte Maſt⸗ (Vollmilch. 
maft) und beſte Saugkälber 38 M., mittlere Maſt⸗ und 
gute Sauglälber 34—35 M., geringe Saugfälber 30 
M.; 228 Schafe: Maſtlämmer und junge Maſthammel 
25—26 M., ältere Maſthammel 22—23 M.; 
602 Schweine: volfleifhige im Alter bis zu 1½ 
Jahren 45-46 M., fleiſchige 43—44 M., gering 
entwickelte Schweine ſowie Sauen und Eber 40 bis 
41 M. pro 100 Pfund lebend Gewicht. 

Amtliche Rotieungen 2. Seer Börſe 
vom 2. Auguft: 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
anber Salt — 1 2 — per Tonne ſoge⸗ 
nannte orei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an 
den Verkäufer vergütet. 1 
Roggen: inländiſch grobkörnig 720-744 r. 145 M., 
Ger ſte: tranſito kleine ohne Gewicht 101 M. 

Alles pro Tonne von 1000 Kilogr. 


eee eee eee eee ae 
— bis 18.65 per Meter 
Braut-Seide 95 Pig. — ſowie ſchwarze, 
weiße und farbige Henneberg ⸗Seide von 75 Pig. bis 
Mk. 18.65 per Meter — in den modernſten Geweben, 
Farben und Deſſins. An Private porto- und steuerfrei 
ins Haus. Muſter umgehend. X 
G.Henneberg’sSeiden-Fabriken(k.u.k.Hon.)Zürich 


Le eil kleiner Laden mit Wohnung, 


Die Geburt eines Sohnes zeigen an 
Thorn, den 3. Auguſt 1898. 


Steuerſekretär Ulbricht 
und Frau. 


* 


Allgemeine Ortskrankenkaſſe. 


Erſatzwahl 
der Arßeitgebervertreter zur 


Generalverſammlung. 

Hierdurch laden wir diejenigen Arbeit⸗ 
geber unſerer Stadt, welche für die von 
ihnen beſchäftigten Arbeiter (Geſellen, Ge⸗ 
hilfen, Lehrlinge, Fabrikarbeiter ꝛc.) an die 
allgemeine Ortskrankenkaſſe Beiträge ganz 
oder zu einem Drittel aus eigenen Mitteln 
entrichten, ein, zur Erſatzwahl von 5 aus⸗ 
geſchiedenen Ardeitgebervertretern für die 
General⸗Verſammlung der Kaſſe Freitag, 
den 12. Auguſt er., Nachmittags 8 Uhr 
in dem Saale des Schützenhauſes, 
Schloßſtraße Nr. 9, hierſelbſt zu er⸗ 
ſcheinen und ihr Wahlrecht auszuüben. 

Die Wahl erfolgt unter Leitung des 
Vorſtandes mittelſt Stimmzettel. 

Thorn, den 2. Auguſt 1898. 

Der Vorſtand 


der allgemeinen Ortskrankenkaſſe. 
—— Deffenſhd 
Verſteigerung. 
Freitag, den 5. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr 


werden wir vor der Pfandkammer des hieſigen 
Königlichen Landgerichts 
25 Kleiderbürſten, 20 Kar⸗ 


tätſchen, Kleidungs⸗ und 
Wäſcheſtücke, 2 Matratzen, 


Tiſche, Stühle, 1 Blumentiſch, 
2 Wandbilder, 1 Tiſchdecke, 
1 Schreibtiſch, 1 Bohrma⸗ 
ſchine, 1 Schraubſtock, ca. 2 
Zentner Bandeiſen 
zwangsweiſe, ſowie 
1 gut erhaltenen Arbeits- 
wagen mit Zubehör, Ernte⸗ 
leiter ꝛc., 1 faſt neuen Ar⸗ 
beitsſchlitten, Leifernen Pflug, 
1 Egge, 1 Pferdegeſchirr. 1 
Nähmaſchine, 2 Fiſchernetze, 
1 Poſten neuer Reiſekoffer 
u. a. m. 
freiwillig öffentlich meiſtbietend gegen baare 
Zahlung verſteigern. 
Bartelt, Gärtner, Hehse, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


= Materialiſt. 


Zur felbftftändigen Leitung meiner Gaſt⸗ 
wirthſchaft auf dem Lande ſuche ich einen 
älteren polniſch ſprechenden 

Geſchäftsführer. 
event. auch verheiratbet. Verkaufsrecht wird 
zugebilligt und ein beſtimmtes Einkommen 
garantirt. Kaution erforderlich. Antritt 
kann gleich erfolgen. Meldungen unter 
Nr 4564 an die Exped. dieſ Ztg. erb. 


Einen Lehrling fürs Comt. 


ſucht 
Thorner Dampfmühle. 


Gerson & Co. 


Eine Buchhalterin 
geſucht. Wo? ſagt die Expedition dieſer 
Zeitung. 5 

Suche per 15. Auguft oder 1. September 
eine tüchtige erſte Arbeiterin für beſſeren 
Putz. Auch können ſich junge Damen zum 
Erlernen des Putzfaches meiden. 

D. Henoch, Inh.: Sophie Aronsohn 


Gewandie Putzarbeiterinnen, 


ſowie junge Mädchen, die das Geſchä 
erlernen wollen, ſucht Minna Mack Nacht. 


Ein 14—15jähriges Aufwartemädchen 
geſucht Schulſtraße Nr. 7, 2 Tr. links. 


Geübte Plätterin 
empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe. 
Heiligegeiſtſtraße 15, 3 Tr. 


> 0 .. 
Penſionäre 

finden vom 1. Oktober eventl früher liebe⸗ 

volle Aufnahme. Zu erfr. Katharinenſtr. 4. 


Eis, 


ſtark und kryſtallklar, verkauft billig 
jebe® Quantum. I. Rausch. 


jedes Quantum. II. usch. 


Pergament- 
Papier 
zum 
luftdichten Ver- 
binden der Ein- 
mnach-Glüser. 
Justus Wallis, 
Papiergeschäft, 


Vor dem Gebrauch in lauwarm Wasser 
gelegt, schliosst mein Pergament garan- 
tirt 1 t 


1 Wohnung 
von 2 Zimmern, Küche und Zubehör 
vom 1. Oktober 1898 * vermiethen. 
J. Murzynski, Gerechteſtraße 16. 


Eine Wohnung, 
2 Stuben nebſt Küche iſt ſofort zu verm. 
Araberſtraße 9. Jankiewicz. 


eglerſtraße 22 
ſind a 9 eli 1 Etage zwei 
Wohnungen a 540 und 600 ME zu verm. 


Altſtädtiſcher Markt 20, 
1. Etage, iſt eine Wohnung von 6 heiz⸗ 
baren Zimmern zu vermiethen. 

Zu erfragen 2. Etage L. Beutler. 


Die I. Etage Bäckerſtraße 47 
iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. 6. Jacobi. 
Brombergerſtraße 46 
iſt eine Wohnung, Brücken ſtraße 10 
ein Lager⸗Keller zu vermiethen. 

Näheres bei J. Kusel. 
Brückenſtraße 6 
iſt eine Hofwohnung von ſofort oder 
1. Oktober zu vermiethen. Desgleichen 
Speicherräume und Pferdeſtall. 
Herrſchaftſiche Wohnung. 

Die Wohnung in 3. Etage, veftehend aus 
6 Zimmern, großem Entree, Wafjerleitung, 
allem Zubehör, Waſchküche, wie 2 Zimmer 
2. Etage nach vorn vom A. Oktoder zu 
verm. Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 


2. Etage Altſt. Markt 17 


verſetzungshalber v. ſof. zu vermiethen. 
Geschw. Bayer. 


2 freundl. Familienwohnungen 
mit Waſſerleitung für 75 u. 60 Thaler find 
ver 1. Okt. zu verm. Tuchmacherſtr. 1 


Eine Mittelwohnung 
von 3 Zimmern, große Küche und 
allem Zubehör Brückenſtraße 18, I. zu 
vermiethen. D. Gliksman. 
Geſchäfts⸗Keller 

zu vermiethen Gerechteſtraße 26. 
2 Wohnungen von 4 reſp. 3 Stuben, 
Entree, Balkon reſp. Veranda nebft 
allem Zubehör ſind zum 1. Oktober in 
der Schulſtr. (Bromb. Vorſt.) zu verm. 
Näheres Schulſtraße Nr. 20, I, rechts. 


Hochherrschaftliche Wohnnng 


von 8 Zimmern und allem Zubehör 
mit Centralheizung, (Pferdeſtällen) iſt 
von ſofort zu vermiethen. 

Wilhelmſtadt, 
Ecke Wilhelm: und Albrechtſtraße. 


Herrſchaftliche Wohnungen 


von 4 und 5 Zimmern nebſt allem Zu⸗ 


behör (Pferdeſtalle, Burſchenſtuden) von 
ſof or t zu vermiethen. 
Wilhelmſtadt, 
Ecke Friedrich⸗ und Albrechtſtraße. 
Ulmer & Kaun. 
1 große Wohnung, I. Etage zum 
1. Oktober zu vermiethen. 
Seglerſtraße 22. 
1 kl. Wohnung zu verm. Neuſt. Markt 12. 


Eine Wohnung 
von 4 Zimmern, heller Küche und Zu⸗ 
behör vom 1. Oktober zu vermiethen. 

Hermann Dann. 


Baderſtraße 23, 

3 Treppen, iſt zum 1. Oktober eine freund⸗ 
liche Wohnung zu vermiethen. Preis 
incl. Waſſer 500 Mk. Ph. Eikan Nachf. 

Kleine freundliche Wohnung 
2 Zimmer, Küche und Nebengelaß zu 
vermiethen Strobandſtraße 17. 
3 Zimmer, Küche, Zubehör vom 1. Okt. 
zu vermiethen Bäckerſtraße 5. 290 Mk. 


Eine Wohnung, 
auf dem Hofe, 2 Stuben und Küche, iſt 
an ruhige Einwohner ohne Kinder billig 
zu vermiethen Coppernicusſtraße 20. 


ft | Kleine Wohnung zu verm Coppern cushr. 41. 


Neuſtädt. Markt 22 
iſt die 2. Etage, beſtehend aus 2—3 Zim. 
und Zubehör, zu vermiethen. 
H. Schneider. 
Eine Wohnung 
von 3 Zimmern u. Zubehör vom 1. Oktb 
zu vermierhen bei Hohmann, Mocker, Beraſtr. 
2 Zimmer, Küche u. Zubehör, part. 
Kloſterſtr. 4 vom 1 Okt. zu verm. A. Günther 
1 auch 2 möbl. Zimmer 
zu vermiethen Schlofiſtraße 4. 


Möblirte Zimmer mit und ohne Penfion 
zu vermiethen Araberſtraße 16. 


Fut möbl. Jim. zu verm, Sunkerftr. TR 


Gut mödl. Zimmer zu verm. Junkerſtt 7, J. 
Ein beſcheidenes, aber helles 


möblirtes Zimmer 


geſuch t. ma f 
Offerten unter W. R. 100 Thorn 
hauptpoſtlagernd. 


Damen⸗ und Kinderkleider 


werden im Hauſe elegant und ſauber 
gearbeitet. 


Derbinska, gacheſtr. Ur. 11, 
300 Ctr. gutes diesjähriges 


Pferdehen 


hat billig abzugeben. 
v. Kischinski, Schußin. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſideutſchen Zeitung Geſ. m. b. H., Thorn. 


Bier-Srosshandlung 
23: M. Kopezynski, 


Thorn, Rathhausgewölbe. 


Siphon - Bier - Verſandt 


a 5 Liter Inhalt in feinſter Qualität. 


Alle Vierſorten auch in Flaſchen und Gebinden 


zu billigſten Preiſen. 


Haupt-Agentur 
(Titel General:Agentur) x 
mit beträchtlichem Incaſſo von erſter alteſter Lebenz⸗ und Kapitalverſicherungs⸗Bank für 
Thorn und Umgegend unter lohnenden güaſtigen Bedingungen an würdigen und fähigen 
Herrn zu hergeben. 
Offerten sub E. 9846 an Haasenstein & Vogler A. G., 
Königsberg i. Pr. 


Um für die ankommenden Sachen der Herbſt⸗ und Winterſaiſon Raum zu 
ſchaffen, habe ich die 4 . 
Preise 
für ſämmtliche Tapiſſerieartikel 


== 
ermässigt, 
und bietet ſich Gelegenheit zu . 
billigem Einkaufe 
von Ganevas - Stickereien (Teppiche, Kiſſen, Schuhe), vorgezeichneten 
Gegenſtänden, Decken, Täufern ꝛc. auf Seinen, Filz, Heide u. ſ. w. 
Aeltere Muſter werden unter dem Einkaufspreiſe abgegeben. 


H. Petersilge, 


Breiteſtraße 23. 
aaa in innen aim 


Gänzlicher Ausverkauf! 


Die noch vorräthigen Waarenbeſtände, ſowie 


Damen- u. Mädchen-Confektion, 
Herren- und Knaben Garderoben 


werden wegen Uebergabe des Ladens nur noch kurze Zeit zu Spott⸗ 


J. Jacobsohn jr., 
25. Seglerſtraße 25. 


preiſen aus verkauft. 


ingenieur, Danzıg- 
Langfuhr, Blumenstr. 5 


>e TFT 


Louis Kuhne 


Internationales Etablissement 
für arzneilose und operationslose Heilkunst, Leipzig. 
Gegründet am 10, Oktober 1883, erweitert 1892, 


Rath und Auskunft in allen Krankheits- 


fällen, auch brieflichen, so gut als möglich. 


Diagnose nach dem Gesichtsausdruck. 
Individuelle Behandlung nach langjährigen Erfahrungen. 
Gute Heilerfolge. 

Im Verlage von Louis Kuhne, Leipzig, Flossplatz 24 sind erschienen 
und direkt vom Verfasser gegen Betrags-Einsendung oder Nahnahme sowie 
durch jede Buchhandlung zu beziehen: 

Louis Kuhn. Die neue Heilwissenschaft. 37, deutsche Auflage 
(59 Tausend). 486 Seiten 8°, 1898. Preis M. 4.— geb. M. 5.—. Erschienen 
in 25 Sprachen. 

Louis Kuhne. Bin ich gesund oder krank ? 14. Auflage, Preis 
M. — 50. Erschien in 12 Sprachen. 

Louis Kuhne. Kindererziehung. Ein Mahnruf an alle Eltern, Lehrer 
und Erzieher, Preis M. —. 50. 

Lauis Kuhne. Cholera, Brechdurchfall und deren Heilung Preis 


M. —.50. 

Louis Kuhne. Gesichtsausdruckskunde, meine neue Untersuchungsart. 
Preis M. 6.—., eleg. geb: . 7.—. 

Louis Kuhne. Kurberichte aus der Praxis nebst Prospekt. 25. Auflg. 


Unentgeltlich. 


Münchener Hackerbräu . .. Mk. 2.50 rn Er ade Kal a 18 ei 
äni 7 — W, f tnerſtraße . 
Königsberger Ponarth, 45 ” 47 Jedermann eiiigelaben, 1 
2 Thorner Lagerbier 3 „ 150 


Victoria -Theater. 
Donnerſtag, d. 4. Anguſt 1898: 


Zum letzten Male. 


Großes Wagner» Konten. 


Hierauf: 2 
Cavalleria rusticana. 


Religiöſe Verſammlung. 


Landwehr: Verein. 


Sonnabend, den 6 d. Mts., 
Abends 8 Uhr: 


Hauptverſammlung 
bei Dylewski. 
Der zweite Vorſitzende. 
Technau, 
Amtsrichter. 


Zur Erinnerung 
der siegreichen Schlacht 
bei Wörth 
findet am 
Sonntag, den 7. Auguſt er. 


in der Ziegelei 


Jommerfeſt. 


ſtatt. 


Von 4 Uhr ab: 


Grosses Militär- Concert, 


auserwähltes Programm, 


ausgeführt vom Trompeter⸗Korps des 
Ulanen-Regiments Nr. 4 
unter perſönl. Leitung des Stabstrompeters 
Herrn Windolf. 


Volksſpiele u. delufligungen 


aller Art. 
Nach dem Concert: Tanz. 


Eintritt für Mitglieder und deren An⸗ 
gehörige pro Perſon 10 Pf., Nichtmitglieder 
pro Perſon 20 Pf. ohne der Wohlt 2 
Schranken zu ſetzen, Kinder unter 12 Jahren 
frei. Der etwaige Ueberſchuß iſt zur Unter⸗ 
ſtützung hilfsdedürftiger Kameraden beſtimmt. 


Zur zahlreichen Bethefligung ladet er⸗ 
gebenſt ein der Vorſtand. 


Malton-Weine 


Portwein, Seren Jud Tokayer 


1 Fl. 2, ½ Fl. 1 Mt. 
Oswald Gehrke, 
Thorn, Kulmerſtraße. 
ff. Caſtl. Matjes heringe, 
ſowie hochfeine neue Fettheringe 
empfiehlt 


A. Cohn's Wwe., Schillerſtr. 3, 
Unſere 


E Tafelbutier 


foftet jetzt 1,10 Mark. 
Zu haben bei Herrn J. G. Adolph und 
Herrn Rutkiewiez, Schuhmacherſtraße, 


Molkerei Gremboczyn. 
Thorner Marktpreiſe 


am Dienftag, den 2. Auguſt 1898. 


5 niedr.|böchft 
| Breis, 


Rindfleiſch Kilos — 900 1— 
Kalb 7 . — 80 1— 
Schweineſteiſch - 
Hammelfleiſch , 
Karpfen e 
Aale 5 1 
Schleie . 1 

ander 112 

chte . 1 
Breſſen . 1 
Krebſe Schock 1 
Puten Stück — 
Gänſe re 3 
Enten aar 1 
Hühner, 5 täck 1 

0 unge ar |— 
Tauben » vn Kan! 
Wald-Erbbeeren Liter — 
Blaubeeren * — 
Johannisbeeren 7 — 
. 0 
Eier Schock | 22 
Kartoffeln Zentner 1 
Heu . 
Stroh | . 


r Börſen⸗ und Handelsberichte, den 
Reklame⸗ ſowie Inſeratentheil U 
E. Wendel in 3 
J _ Hierzu eine Beilage. 


Beilage zu No. 180 


Thorner Oftdeutſchen Zeitung. 
Donnerftag, den 4. August 1898. 


auf welchem dasſelbe Siegel ſich befand, und 
zeigte es ihrem Gatten, der mit dem baum⸗ 
wollenen Taſchentuch eifrig ſein kahles 
Haupt rieb. 


Das Perpetuum Mobile. 49 
Roman von Ewald Auguſt König. 
Nachdr. verb 


ja den Stadtrat beſuchen und bei dieſer Ge⸗ 
legenheit an Jenny die entſcheidende Frage 
richten. 

Benno hatte ſich darin gefunden, ſeine Ge⸗ 


„Nein, nein, es wird nun nichts mehr an⸗ 
genommen!“ rief Sebaſtian erregt. „Es iſt ein 
drückendes Gefühl für mich.“ 

„Mein lieber Bruder, das iſt Unſinn, aber 


„Ihre Frau glaubt, ich ſei der größere] „In dieſem Couvert ſchickte Jenny mir vor wenn Du willſt, wollen wir alle dieſe Zah⸗ neſung machte die beſten Fortſchritte; aber nun 
Narr von uns Beiden — entſchuldigen einigen Wochen die Einladung, deren Du Dich lungen, die ich aus meinem Ueberfluſſe Dir trat die rauhe Witterung ein, die ſeine Hoff⸗ 
Sie, daß ich mich der eigenen Worte Ihrer wohl noch erinnern wirſt,“ fuhr fie fort; „wir mache, als zinsfreies Darlehen betrachten. nungen durchkreuzte. Der Arzt verbot ihm, das 
Frau Gemahlin bediene — fie macht mir kamen alsdann bei Ottomar mit Deiner Setzen wir eine gewiſſe Summe feſt, die Tu Haus zu verlaſſen; dieſem Verbot zu trotzen, 


Schweſter zuſammen, ich werde dieſen unange⸗ 
nehmen Tag nicht vergeſſen.“ 

„Na, na, ich wüßte nicht —“ 

„Daß er auch für Dich unangenehm geweſen 
wäre? Das mag ja ſein; Du empfindeſt es 
nicht, wenn man auf Dich hinunterſieht, und 
wie man Deine Frau behandelt, iſt Dir eben⸗ 
falls gleichgültig. Kümmert Deine Schweſter 
ſich noch jetzt um uns? Iſt nicht Alles ſo 
eingetroffen, wie ich es vorausgeſagt habe?“ 

Das Antlitz Sebaſtian's färbte ſich dunkler 
Schatten des Unwillens umwölkten ſeine Stirne. 
Er durchmaß einigemal mit großen Schritten 
das Zimmer, dann blieb er vor dem Tiſche 
ſtehen, auf dem die Banknote lag. 

„Ich nehme auch jetzt keine Almoſen,“ er⸗ 
widerte er, aber ehe er die Banknote ergreifen 
konnte, hatte Frau Pauline ſich ihrer ſchon 
bemächtigt; „Ich werde das Geld meinem 
Bruder zurückbringen und mir weitere Send- 
ungen verbitten.“ 

„Vor dieſer Thorheit wenigſtens kann und 
will ich Dich bewahren,“ ſagte ſie mit ſchnei⸗ 
dendem Spott. Dieſe Banknote betrachte ich 
als mein Eigentum; ich werde unſere kleinen 
Schulden tilgen und die nötigen Wintervorräte 
einkaufen.“ Sitte?“ 
es wird mich nicht mehr genieren.“ Sebaſtian. wußte, daß es nutzloſe Mühe] „Ob Sitte oder nicht, ich verlange es.“ 

Alſo haſt Du gehorcht?“ erwiderte Se⸗ war, gegen ſolchen Entſchluß zu proteſtieren, „Gut, aber dann nur drei Prozent.“ 
baſtian vorwurfsvoll. er verließ, ohne ein Wort zu erwidern, das „Damit will ich mich einverſtanden erklären,“ 


den Vorwurf, ich halte Sie von nützlicher 
Beſchäftigung ab und finde ein beſonderes 
Vergnügen daran, hier die Rolle des Stören⸗ 
frieds zu ſpielen. Von dem Ernſte unſerer 
Aufgabe erfüllt, habe ich Anſangs Ihrem 
Wunſche nachgegeben und mich nicht um dieſe 
Vorwürfe gekümmert; nun ich aber zu der Er⸗ 
kenntniß gelange, daß wir unſere Au: 
niemals löſen werden, liegt es in der Natur 
der Sache, daß ich mir auch nicht länger das 
Leben verbittern laſſen will. So habe ich denn 
beſchloſſen, mir eine andere Wohnung zu ſuchen 
und mich fortan wieder nur meinem Handwerk 
zu widmen.“ 

„Sie wollen mich beate 2“ fragte Se⸗ 
baſtian beſtürzt. „Das dürfen Sie nicht, wer 
wird denn ſo raſch verzagen!“ 

Die Thüre wurde in dieſem Augenblick un⸗ 
geſtüm geöffnet; Onkel Sebaſtian zuckte er⸗ 
ſchreckt zuſammen, als er in das zornſprühende 
Antlitz ſeiner hagern Frau blickte. 

„Herr Butterweck hat vollſtändig Recht,“ 
ſagte ſie mit ſcharfer Betonung; „alle Vor⸗ 
würfe, die ich ihm gemacht habe, bitte ich ihm 
ab, denn er war der Verführte, nicht Du! — 
Singen Sie nach Herzenslust, mein lieber Herr 
Butterweck, ſo lange Sie noch hier wohnen, 


zum Anfang eines jeden Monats hier in Em⸗ 
pfang nimmſt; Du giebſt mir darüber am 
Schluß eines jeden Jahres einen Schuldſchein 
und zahlſt alle dieſe Beträge zurück, ſobald 
Du das Perpetuum mobile erfunden und Deine 
Erfindung verwerteſt haſt.“ 

Onkel Sebaſtian ſtützte das kahle Haupt 
auf den Arm und verſank in Nachdenken. Er 
ſah nicht das feine, ironiſche Lächeln, welches 
die Lippen ſeines Bruders umſpielte, er nahm 
die Sache ernſt, ſehr ernſt, und gerade dieſer 
Vorſchlag war geeignet, den erſchütterten Glau⸗ 
ben an die Möglichkeit der Erfindung wieder 
zu befeſtigen. 

Er vergab ſeinem Stolze und ſeinem Ehr⸗ 
gefühl nichts, wenn er dieſen Vorſchlag annahm; 
anderſeits ſtellte er dadurch auch Frau Pauline 
zufrieden, die ihm überdies nun keinen Vor⸗ 
wurf mehr machen durfte, wenn er ſich wieder 
mit ganzer Seele der Löjung des Problems 
hingab, um ſeine Schulden zu tilgen. 

„Gut, das nehme ich an,“ brach er endlich 
das Schweigen; „ich bedinge mir nur noch aus, 
daß ich Dir ſpäter auch die ortsüblichen Zinſen 
des Darlehens zahlen darf.“ 

„Unter Brüdern iſt das doch wohl nicht 


wäre thöricht und frevelhaft geweſen, ſo wandte 
denn Benno ſich mit ſeiner Bitte an den 
Stadtrat und heute ſollte die Zuſammenkunft 
ſtattfinden. 5 

Der Tiſch war mit dem feinſten Linnen 
gedeckt; der „Goldene Engel“ hatte geliefert, 
was Küche und Keller vermochten, und mit 
ſtürmiſch pochendem Herzen wartete Benno 
nun auf die Gäſte, während er ſich der freu⸗ 
digen Hoffnung hingab, daß dieſer Tag der 
ſchönſte ſeines Lebens ſein werde. 

Endlich hörte er das Rollen eines Wagens, 
aus weiter Ferne klang es herüber, es kam 
näher und näher; Benno blieb in der Mitte 
des Zimmers ſtehen und legte tief aufatmend 
beide Hände auf's Herz, als ob er unwill⸗ 
kürlich fühlte, daß es zerſpringen könne. 

Der Wagen hielt vor dem Hauſe; Benno 
eilte hinaus, um die Gäſte zu empfangen. 

Der Stadtrat hatte Jenny aus dem Wagen 
gehoben; er ſprach mit Balthaſar und dem 
Kutſcher, dem er bezüglich der Rückfahrt die 
nötigen Anweiſungen gab. 

„Jetzt oder nie!“ dachte Benno und raſch 
entſchloſſen bot er mit einer tiefen Verbeugung 
dem Mädchen den Arm. 

Aber nicht in's Wohnzimmer führte er ſie, 
ſondern in ein anderes Gemach und ohne von 
dem Erſtaunen des Mädchens Notiz zu nehmen, 
erfaßte er hier ihre beiden Hände und ſah ihr 
voll und erujt in das über und über erglühende 
Antlitz. 

„Von dem Dank, den ich Ihnen ſchulde, 
wollen Sie nichts, wiſſen,“ fagte er leiſe mit 
bebender Stimme: „ich weiß, Sie wünſchen 
keine Worte zu hören, nun wohl, wollen Sie 
mir geſtatten, daß ich mein ganzes Leben 
Ihnen, nur Ihnen allein widme, damit ich 
durch Thaten meinen Dank Ihnen beweiſen 
kann? Sie glücklich zu machen, ſoll mein ein⸗ 
ziges Streben ſein! ſehe ich Sie glücklich. ſo 
bin ich es auch, unſagbar glücklich! 

Sie entzog ihm ihre Hände nicht, die er feſt 
in den ſeinigen hielt, aber ſie wagte auch nicht, 
zu ihm aufzuſchauen; der gefürchtete Augenblick 
war raſcher gekommen, als fie, es erwartet 
hatte, und nur das leiſe Zucken ihrer roſigen 
Lippen ließ die tiefe innere Erregung erkennen. 


„Ja, ich habe gehorcht, weil ich glaubte, es Zimmer und einige Minuten ſpäter auch das | ſagte Sebaſtian, ihm die Hand bietend. „Ich werde 
würden wieder einmal Narrheiten heruas⸗ Haus. zu Haufe berechnen, was ich von Dir ſchon erhalten 
kommen,“ antwortete fie, ſich hoch aufrichtend, Daß ſein Bruder der bisher unbekannte habe, und einen Schuldſchein darüber ausſtellen 
und ein wahrhaft vernichtender Blick traf ihn Abſender des Geldes war, das unterlag nun der morgen in Deinen Händen ſein ſoll.“ 
aus ihren Falkenaugen; „ich kam hierher, um Mr ihn keinem Zweifel mehr, und dieſe Ent⸗ „Mich freut nur,“ erwiderte ſein Bruder 
Dich zu prüfen und hörte die Stimme Deines eckung verſetzte ihn in fieberhafte Erregung. daß wir nun über die Form einig ſind, in, 
Freundes, da wollte ich wiſſen, welche Dumm⸗] Er hatte bisher ſtets an dem Glauben feſt⸗ der Du Dich meiner Kaſſe bedienen willſt; 
heiten verhandelt wurden. Und nun ſreut'sf gehalten, daß der Abſender des Geldes der gehe jetzt auch ohne Verzug zu Deinem Schnei⸗ 
mich, daß ich meiner Neugier nicht widerſtan⸗] Dieb des verſchwundenen Dokuments ſei, und der und laß Dir einen neuen Anzug anmeſſen, 
den habe; denn nun weiß ich, daß Herr] dieſer Glaube machte es ihm möglich, die ge⸗ Du haſt ihn nötig, und der Winter iſt vor der 
Butterweck ein braver, verſtändiger Mann ift, heimnißvollen Geldſendungen ohne Erröten an⸗ Thür.“ 
deſſen fernere Freundſchaft ich Dir nur wün⸗ zunehmen. Nun aber ſah er in ihnen nur noch] Sebaſtian nickte lebhaft; er trug jetzt nicht 
ſchen kann.“ ein Almoſen, das ſein reicher Bruder ihm von] das leiſeſte Bedenken mehr, über die Kaſſe 

Ueber das bleiche Geſicht Butterwecks glitt] Zeit zu Zeit zukommen ließ und welches an-|feines Bruders zu verfügen, ein Darlehen 
ein Lächeln befriedigter Genugthuung. Onkel zunehmen fein Stolz ihm nicht erlaubte. konnte er ja ſpäter immer wieder zurückzahlen; 
Sebaſtian erhob ſich mit einem ſchweren Er ſolle mehr verdienen, warf ſeine Frau mochte die Schuld auch noch ſo hoch anlaufen, 
Seufzer von ſeinem Sitz und warf noch einmal ihm vor. Ja, war es denn feine Schuld, daß die Erfindung des Perpetuum mobile mußte 
einen Blick voll ſchmerzlicher Wehmut auf das die Geſchäfte nicht beſſer gingen und ſo wenig ungezähltes Geld einbringen. 


Modell, deſſen Räder leiſe ſchnurrten. abwarfen? Unter herzlichem Lachen, in das nun auch „Verzeihen Sie mir, daß ich mich ſo kurz ge⸗ 
„Weshalb wollteſt Du mich rufen?“] Die Worte Butterweck's hatten auch Ein⸗ Sebaſtian einſtimmte, ſchieden die Brüder von faßt habe,“ fuhr er fort, nachdem er einige 
fragte er. druck auf ihn gemacht. Hier war ein Mann, einander und der Stadtrat trat bald darauf | Sekunden lang vergeblich auf ihre Antwort 
„Es iſt wieder etwas angekommen,“ ſagte ſie[ der an das Perpetuum mobile glaubte, niemals in das Wohnzimmer, in dem Jenny ſchon ſeit gewartet hatte; „Sie werden hoffentlich über⸗ 
lakoniſch. darüber ſpottete und mit ganzer Seele ſich einer geraumen Weile ihn erwartete. zeugt ſein, daß ich es darum nicht minder 
„Von der Poſt?“ dieſer Erfindung hingab, und dieſer Mann] Jenny's Hut und Mantel lagen auf dem ehrlich und aufrichtig meine. Antworten Sie 


g 5 und diesmal kann ich Dir das Rätſel 
öſen.“ 

Sebaſtian erhob raſch das kahle Haupt; in 
ſeinen Augen blitzte es auf, mit großen Schrit- 
ten eilte er zur Thüre. 

„Ich danke Ihnen,“ wandte Pauline ſich zu 
dem Zwerg, der bereits damit beſchäftigt war, 
die Zeichnungen und das Modell von dem 
Tiſch zu entfernen; „fahren Sie fort, ihm 
Vernunft zu predigen; es kann ihm nicht oft 
genug gejagt werden, daß er fein ganzes Leben 
ang ein Narr geweſen iſt.“ € 

Emanuel Butterweck wollte das doch nicht 
gelten laſſen; aber ehe er eine Erwiderung 
darauf geben konnte, hatte Frau Pauline das 
Zimmer ſchon verlaſſen. 

Sie holte ihren Gatten am Fuße der Treppe 
ein und trat mit ihm zugleich in die Wohn⸗ 
Nube; Onkel Sebaſtian zitterte vor Ungeduld, 
er konnte es nicht erwarten, bis er die Löſung 
des dunklen Rätſels empfangen hatte. 

Auf dem Tiſche lag ein fünffach verſiegeltes 
Brief⸗Couvert mit gedruckter Adreſſe, neben 
demſelben eine Banknote im Betrage von 
hundert Thalern. 

Sebaſtian nahm das Couvert 1 5 und be⸗ 
trachtete es; er blickte hinein un ſchüttelte 
ärgerlich das kahle Haupt. 

„Dasſelbe Couverk wie immer,“ ſagte er, 


ſagte ihm mit dürren Worten, es ſei Thorheit,! Tiſch, auf den der alte Herr nun auch das 
weiter daran zu denken und ſeine Geſchäfte] Packetchen legte, das er aus ſeinem Arbeits⸗ 
darüber zu vernachläſſigen. zimmer mitgebracht hatte. 
Er begab ſich ſofort zu ſeinem Bruder. „Ich trage noch immer Bedenken, ob ich 
Der Stadtrat ſaß in ſeinem Arbeitskabinet Dich begleiten ſoll, lieber Papa,“ ſagte ſie mit 
am Schreibtiſch, vor ihm lagen einige Packete vibrierender Stimme; „richtiger und beſſer wäre 
Wertpapiere; er war damit beſchöſtigt, eineſes wohl, wenn wir den Herrn Baron hier er⸗ 
a 5 3 . en, die er u. dich 1. be 
aus der Hand legte, als fein Bruder eintrat. „Richtiger und beſſer?“ antwortete er mit las 1 : 
„Du kommſt 15 nicht ganz gelegen,“ ſagte f leiſer Fronie „Weshalb? Er würde es Dir 1 MG 25 umſcctunge Det 
er, „ich ſtehe im Begriff, zum Baron von] ganz gewiß auch übelnehmen, wenn Du ſeine „Ich bin ja ſchon jetzt unausſprechlich glück⸗ 
Wachter hinauszufahren, um ihm über die Ver⸗ Bitte nicht erfüllteſt. Er ſehnt ſich ſchon ens flüſterte ſie. 


mir nur mit einem einzigen kleinen Wort: 
Wollen Sie mir Ihre Zukunft anvertrauen 
und mir glauben, daß ich Alles aufbieten 
werde, um Sie glücklich zu machen? 


Er hatte ſie bei den letzten Worten näher 5 
an ſich gezogen; ſie ſchlug die ſchönen Augen, 9 
in denen Thränen perlten, zu ihm auf und 
lag im nächſten Moment in ſeinen Armen, die i 


waltung feines Kapitals Rechnung abzulegen. Wochen darnach, Dich zu ſehen, und bei dieſer „So biſt Du mein,“ jubelte er, „mein 

Aber nimm Platz, eine Viertelſtunde habe ich rauhen Witterung darf er das Haus noch nicht immerdar!“ r 

immer noch für Dich übrig. Alſo, was bringſtſ verlaſſen; da habe ich denn geglaubt, ſeinen Ihre Lippen hatten ſich gefunden; berauſcht 

Du mir?“ Bitten nachgeben und ihm verſprechen zu müſſen, von ihrem Glück, waren ſie dem Erdenleben 
„Ein Couvert,“ erwiderte Sebaſtian, indem daß ich Dich heute mitbringen wolle. Willſt entrückt, rückhaltlos, Alles um ſich vergeſſend, 

er es aus der Bruſttaſche holte und auf den] Du mich nun in die unangenehme Lage bringen, gaben ſie nur den beſeligenden Gefühlen ſich 

Schreibtiſch legte. „Kennſt Du das Siegel ?] daß ich wortbrüchig werden muß? So, nun hin, die ſie durchſtrömten. 

Meine Frau behauptet, es zu kennen.“ Iſetz' Deinen Hut auf, der Wagen wartet ſchon Sie benundzwanzigſtes Kapitel. 
Der Stadtrat hatte kaum einen flüchtigen lange und der Herr Baron wird auch ſchon ; 

Blick auf die Siegel geworfen, als er die ungeduldig geworden fein.” — Ein ſchwerer Entſchluß. 

Lippen zuſammenpreßte, die ein ärgerlicher Zug! Baron Benno wanderte in der That in dem Madame Bender hatte ſich in ihrer Voraus⸗ 

umzuckte. ſelben Augenblick mit wachſender Ungeduld in ſetzung keineswegs getäuſcht. Seitdem Marianne 

„Glaub' doch Deiner Frau nicht Alles, was|jeinem altertümlichen Wohnzimmer auf und die Adreſſe dieſer Frau wußte, dachte fie ernſt⸗ 

fie behauptet!“ erwiderte er unwillig nieder, immer wieder die bange Frage auf- lich daran, die Vermittlung derſelben in An- 
„In dieſem Falle muß ich ihr wohl Glauben] werfend, ob der Stadtrat Wort halten und ſpruch zu nehmen und den Goldenen Engel‘ 

ſchenken, denn ſie hat mir einen Brief von] Jenny mitbringen werde. zu verlaſſen. Die Verhältniſſe in dieſem Hauſe 

Jenny gezeigt, der daſſelbe Siegel trug. Das] Wie oft hatte er Tante Friederike gebeten, waren im Laufe der Zeit immer unangenehmer 

„wieder nur ein Geldſchein und keine Zeile hätteſt Du mir nicht anthun ſollen, Bruder! bei ihrem nächſten Beſuche das geliebte Mäd- eworden. 

darin.“ ch habe immer geglaubt, dieſe Geldſendungen Hermann war einſilbig und verſtimmt, Fer⸗ 
„Betrachte das Siegel,“ erwiderte ſeine Frau, ſollten eine Schuld tilgen —“ 

die mit gedankenvoller Miene ihre lange, ſpitze „Mach' Dir doch keine Gedanken deshalb,“ 

Naſe rieb. unterbrach der Stadtrat ihn, nun wieder den 
„Hm, es zeigt eine Roſe, weiter nichts.“ heiteren Ton anſchlagend, in dem er mit ſeinem 
„Iſt das nicht genug? Wer unter Deinen | Bruder zu verkehren pflegte. „Nimm das Geld 

Freunden iſt denn der Roſennarr?“ und benutze es, und grüble nicht lange darüber 
Sie holte ein kleines Couvert aus der Taſche, 2 ach, woher es kommt.“ una 7 
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chen mitzubringen! Sie hatte immer einen 
plauſiblen Vorwand für die Ablehnung dieſer 
Bitte gefunden, aber daneben auch jede Gele⸗ 
genheit benutzt, um die Liebesglut im Herzen 
ihres Neffen zu ſchüren. 

Mit der Erfüllung ſeines Wunſches ſollte er 
ſich gedulden, bis er ſoweit geneſen war, daß 
er das Haus verlaſſen durfte, dann konnte er 


dinand aufgeregt und reizbar; Frau Käthe 
zeigte häufig ein verdrießliches Geſicht, und die 
beiden Mädchen betrachteten ſich ſelbſt als die 
Störenfriede. 


(Fortſetzung folgt.) or = 
e 8 — or 2 


Nan r 


Bekanntmachung. 


Auf der Jakobsvorſtadt iſt eine Nacht⸗ 
wächterſtelle ſofort zu beſetzen. 

Das Gehalt beträgt im Sommer 40 Mk. 
und im Winter 45 Mk. monatlich. Außer⸗ 
dem wird Lanze, Seitengewehr und im 
Winter eine Burka geliefert. 

Bewerber wollen ſich beim Herrn Polizei⸗ 
inſpektor Zelz perſönlich unter Vorzeigung 
ihrer Papiere melden. Militäranwärter 
werden bevorzugt. 

Thorn, den 28. Juli 1898. 

Der Magiſtrat. 

Vom I. Oktober cr. ab iſt die Stelle 
eines verheiratheten Hausmauns im 
hieſigen Bürgerhospital frei. 

Bewerber wollen ſich daſelbſt melden. 

Thorn, den 19. Juli 1898. 

Der Magiſtrat. 


1 gut gehend. Colonialwaaren⸗ 
eſchäft mit Gaſtwirthſchaft, 
ſowie die 1. Etage von 6 Zim. u. Zubeh. 
iſt vom 1. Oktober cr. ab zu vermiethen. 
Ebenſo das Grundſtück zu verkaufen. 
Aukunft erth. T. Schröter, Thorn, Windſtr. 3. 


Nähmaſchinen! 


Hocharmige für 50 Mk. 
frei Haus, Unterricht und 3jährige Garantie, 


Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Riugſchiſſchen, 
Wheler & Wilson, 
zu den billigſten Preiſen. 


S. Landsberger, . 


ſtraße 18. 
Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 
Eine faſt neue Nähmaſchine 

iſt billig zu verkaufen 
Brückenſtraße 38, 4 Tr. 


Eine rothe Plüſchgarnitur, ſowie 
verſchiedene andere Möbel, Küchenge⸗ 
räthe, 1 Caffeeſervis für 12 Perſonen, 
1 Regulator, ein eiſernes Geldſpind, 
1 Nähmaſchiue u. ſ. w find wegen Auf⸗ 
gabe meines Hausſtandes billig zu verk. 

S. Bry, Baderſtraße 7. 


Jahntechniſches Atelier. 
Neuſtädtiſcher Markt 22 


neben dem Königl. Gouvernement. 
H. Schneider. 


Erlaube mir mitzutheilen, daß ich die 


Klavierſtunden 


am 2. Nuguſt nach wie vor wieder aufnehme. 
Margarete Jacobi, Brückenſtr. 17. 


Erſte Sanburger Fabrik 


Gardinenſpannerei, Jeinwäſcherei, 
verbunden mit . 
Neu: und Glanzplätterei. 
1 Laſſe die Wäſche auf Wunſch abholen. ug 
M. Kierszkowski, 
geb. Palm. 
Brückenſtraße 18, parterre 


11 Corſetts!! 


in den neueſten Facond, 
zzz den billigſten Freiſen | 


S. LANDSBERGER, 


Heiligegeiſtſtraße 18. 


Thorn, Neustadt 
den . 2 Läden eingerichtet 
2 Gefl. Offerten unter A. Z. an 
die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


** 


Königsberg i. Pr. 
Aktienkapital 5 Millionen Mark. 


Agentur Thorn Brückenstrasse 9. 


An⸗ und Verkauf von Effekten. 
Einlöſung von Coupons. 
Diskontirung in⸗ und ausländiſcher Wechſel. 


Höchſtmögliche 3 von Baareinlagen auf 
proviſionsfreien Check- und Depoſitenkonten. 


Danzig. 


Aufbewahrung von Werthobjekten unter eigenem 
Mitverſchluß der Miether. 


Ausſtellung von Wechſeln auf ausländiſche Plätze. 


Beſorgung ſämmtlicher bankgeſchäftlichen 
Trausaktionen. 


Atelier für Promenaden⸗, Sport: und Reiſe⸗ Coſtime. 


Anfertigung nach Maaß, auf Wunſch innerhalb 24 Stunden. 


Größte Auswahl in Garnituren. 


F. Preuss, Heiligegeiſtſtraße 13. 


* 
Brief-Couverts >- 
mit 
Firmen- u. Adressen-Druck, 
schöne Farben, 
undurchsichtig, 
gut gummirt, 


liefert 
schnell und billig 
die Buchdruckerei 


Thorner Ostdeutsche Zeitung, 


Brückenstrasse. ; 


CCC II ARE 
Farbenfabriken vorn. Fried, Bayer & Co,, 


vor 
Elberfeld. 
Abtheil. für pharmaceutische Producte. 


somatose 


ein aus Fleisch hergestelltes und die 
Nährstoffe des Fleisches (Eiweisskörper und Salze) 
enthaltendes Albumosen-Präparat, 
geschmackloses, leicht lösliches Pulver, 
als hervorragendes 


rödeutſche Eredit⸗Auftalt 


Beleihung von Effekten⸗ und Hypothekendokumenten 


Hein Plaschenbier mehr! 
Siphon⸗Bier⸗Verſandt „Perfect“ 
„ F. Grunau, Schützenhaus. 


Stets friſches Bier, wie vom Faß, mit Kohlenſäu 
daher mehrere Tage haltbar, neuerdings auch in Be 


Siphons von 1 und 2 Litern Inhalt. 
Es koſtet: 
3 Kunterſteiner Bürgermeiſterbräu Liter 35 Pfg 
SEiechen hell und dunkel 50 „ 
Ei e „ 50 „ 


Dieſe Bierſorten ſind auch in größeren und kleineren Gebinden 


fäure-Apparat zu haben. * 


wer Grosse Gewinn-Chancen eg 


bieten sich Jedermann, wenn er sich in die Vereinigung zur Erwerbung von 
12 Werthpapieren als Mitglied aufnehmen lässt. 100 Mitglieder bilden eine 
Gesellschaft; in den nächsten 12 Gewinnziehungen kommen nachstehende 
Haupttreffer innerhalb eines Jahres zur Ausloosung : 

Nächste Gewinn-Ziehung schon 1. September 1898. 


1 Hauptgewinn à 300,000 Mk. - 300,000 Mk. 

2 1 Hauptgewinn à 165,000 Mk. - 165,000 Mk. 
& 1 Hauptgewinn a 75,000 Mk. - 75,000 Mk. 
S 1 à 48 000 M - 48000M. 1 à 10 800 M. - 10800 M. 
1 à 45 000 M. - 45000 M. 1 & 10200 M. - 10200 M. 
8.2 à 30 000 M - 60000 M. 1 à 9600 M. - 9600 M. 
8. 1 à 18 000 M - 18000 M. 2 à 9000 M. - 18000 M. 
1 à 15000 M. - 15000 M. a 4800 M. - 4800 M. 

1 & 13 700 M. - 13 700 M. a 3600 M. - 3600 M. 


u. 8. W. u. 8. w. 

. Jedes Loos-Papier muss innerhalb 1. Jahres entweder mit einem Haupt- 
trefler, Nebentreffer oder mit dem kleinsten Treffer bestimmt gezogen 
werden, die 12 kleinsten Treffer betragen zusammen 975 Mk. Monatlicher 
Vereins- und Ziehungs- Beitrag pro Mitglied nur 450 Mk., für Porto sind 
10 Pf. extra beizufügen. Bestellungen sind umgehend spätestens bis 27. August 
bei uns einzureichen. x 


Deutsche Hypotheken- & Wechsel - Bank - Gesellschaft 


Berlin W., Winterfeldstr. 34. 


Wir offeriren Bankgelder zur Beleihung an Gemeindeverbände. Grund- 
stücke beleihen wir bis zu ½ des Taxwerthes, industrielle Etablissements 
und Bauterrains bis zur Hälfte des Werthes auf zehn Jahre und länger fest 
eventl, auch unkündbar. Wir übernehmen den An- und Verkauf von Grund- 
stücken und Gütern, desgleichen von Verpachtungen im ganzen Deutschen 
Reiche und Oesterreich. Auch übernehmen wir den Verkauf von Geschäften 
bei denkbar schneller und reeller Ausführung. Vorschüsse sind nicht zu 
leisten. Diskontirung von Geschäfts- und landwirthschaftlichen Wechseln 
Gewährung von Offiziers- und Beamten-Darlehnen, Lombardirung von Werth- 
papieren, An- und Verkauf von Werthpapieren, sowie Inkassos jeder Art 
Jedermann, der seine Kapitalien in guten Hypotheken oder sicheren 
Wechseln anlegen will, sollte sich vertrauensvoll an uns wenden Jede Aus- 
kunft wird bereitwilligst ertheilt. Für unsere Hypotheken- und Versicherungs- 
Abtheilung werden inaktive Offiziere, Beamte, Lehrer und angesehene Ge- 
schäftsleute bei hoher Provision als Vertreter aller Orten des Deutschen 
Reiches sofort zu engagiren gesucht. 


Deutsche Hypotheken- And Wechsel-Bank-Gesellschalt wa 3 1 
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Für Hausfrauen! 
Carl H. Klippstein & Co., Mühlhauſen i. Th. . 45. 
Kt 8 Ange 2 deen Zu 
iefern gegen Zugabe v olle, ode 
gekriaten Abfall 4 on ; reinwollenen gewebten oder 

unverwüſtliche und echtfarbige Damen⸗ und 
Herreukleiderſtoffe, ſowie Portiören 


und Läuferſtoffe zu ſehr billigen Preiſen. 
Annahme und Muſterlager in Thorn bei Herrn A. Böhm, Brückenſtr. 32. 


Eiſenbahn⸗Fahrplau. 


Gültig vom I, Mai 1898 ab. 
Abgehende Züge. 


esttagen bleiben die Gesenäftsräume geschlossen. 


Ankommende Züge. 


4 


nu — — 
Kräftigungsmittel zu Michtung Beombern. | „, Richtung Pronberg. 
für Thorn Brombg. Berlin Danzig Königsb. | Köni 0 Berti Ern ih 
5 > . g Sbg. ig B 

2 = schwächliche in der | Magenkranke, 5.208. 6.1185 11.31 V. 9.45. 1231N 4. N. 7 * 2771. 1 5 175 
Beförderung Ernährungzurückgebliebene | Wöchnerinnen, an englischer 7.188. 8.29. 5.42 N. 2.15N. 5.34N. = — 7.150. 12.198. 1.078, 

1 5 > . : 5 11.51V. 1. N. 7.32N. 5.30 N. 9.24N. | 4. 5N. 7.00 N. 11.20 N. 5.058. 6 
f ‚ Personen, Krankheit leidende Kinder, 545. 6550. 5.378. 12.088. 2.38%, 12.47. 5.00 B. 11.439 318. 10.978, 
Breneı-Anerika Brustkranke, Genesende, TORE BR se ee] er am 
WR nl Fe 8 sowie in Form von 11. N. 11.55N. 6.188. — we 9. 48. 11. V. 9.28. 4.100. 5.20 N. 

f Richtung Poſen. Richtung Poſen. 

Braſilien, La Plata, Pen Ab an n an an Ab ab R > er? an 
Oftalien, Auſtralien. Thorn Poſen Berlin Breslau Halle | Halle Breslau Berlin Poſen Thorn 
Nähere Auskunft ertheilt 2 6.398. 9,558. 2.550. 1.57N. 7.30N. 6.23N. 1.30N. 11.10R. 3.108, 5.558, 
besonders für er un nn 7.45N. 6.368, — Eu Ir 6.408, 10.048 
® 77 2 .28N. 6.40 N. 5 28. 9.34N. (b. Gub ei 388. — 248. 1.44 N. 
F. Montanus, Bleichsüchtige TR 11.01 f. 11.88. be rim, 8.358, 4 169. 452 
erlin, Invalidenftr. 93. ärztlich empfohlen. 11. 4N. 1.24. 6.398. 5.288 10.208. | 7408. 11.10R. — 7,50. 10.30 N. 

— — Somatose regt in hohem Maasse den Appetit an, Nichtung Inſterburg. Richtung Inſterburg. 
= ——— Erhältlich in den Apotheken und Drogerien. an an au au Ab ab ab ab an 
Thorn Strasburg Inſterb. Memel Königsb.] Königsbg. Memel Inſterb 

Mm — 4518. 9 rom TA ae een eee 

37. 9.19 B. 1.10 N. 7.46 N. 2.48 N. 6458 9. 
2 =, 3V. 1. . 6.29N. 10.47N. 7.24 N.“ 1 ER: % 2 x 
Schweyer’s Kitt e,, warm man. — "amt ER nam 
fett Carrer gehen 7, 6. 10.150. (wis Allenftein) 8.578.) 12.45N. 9.46. 3.29M. 7.56 N. 10,24N, 


kittet mit unbegrenzter Haltbarkeit ſämmtlich⸗ 


zerbrochene Gegenſtände. 
Gläſer à 30 u. 50 Pf. 


in Thorn bei Raphael Wolff. 


für Deutſches Reich und 
A Oeſterreich⸗Ungarn), mit 
3 Diplomen und 2 
goldenen Medaillen 


*) Ueber Kobbelbude⸗Allenſtein. 


ung 
e 
2 ban 9 


Nicht. Marienburg. 8 Richt. Mavienburg, 
a 


\ a N prämiirt, welches ſich! Ab an an an - 

F durch feine ſolide, ſichere Wirkung als kosmetiſches, amtlich analhfirtes, gerichtlich er⸗] Thorn Culm Marienbg. Danzig Thorn [Thorn Danzig Marienbg. Culm Thorn 

laubtes, unſchädlichſtes Haarpflegemittel zur Erhaltung und Förderung des Nachwuchſes] 6.138. 8 158. 11.128. 12.48 N.] 1.00 .] 4.308] (von Graudenz) 5.108. 8.008 

der Kopfhaare einen Weltruf erworben hat, was meine Tauſende von Dankſchreiben, 10.33 B. 12.36N. 3.38 N. 5.30 N.] 6 35 B.] 9. 8B. 5. V. 6.4 B. 9.30 B. 11.30. 

auch amtliche, beweiſen, daher daſſelbe für jede Familie ein unentbehrliches Hausmittel, | 2. 1N. 4.46N. 7.09 N. 8.36 N. 11.54 B.] 4.41N.] 8. V. 9.268. — 3.15N. 

beſonders für Kinder und Damen mit ſchwachem Haar; dann beim Beginn kahl zu] 5.45N. 7.47 N. 10.21N. 12. SB] 7.37 N.] 10. 9.11. B. 12.28R. 2.56 N. 5.15N. 

ö (eine Flüssigkeit) werden am Wirbel des Kopfes und Stirne von ſicherem Erfolg begleitet. Hundert-] 8. 5 N. an Graudenz 10.40 N. | 5 8 72 gm 9.28 N. . 
tauſende verdanken demſelben die Erhaltung des Kopfhaares. Auch zur Förderung 3.45N. 5.27 N. 8 N. 710.12N 


des Bartwuchſes hat es einzig daſtehende Erfolge erzielt. Preiſe: 1 u. 2 Mk. die da⸗ Die Zahlen unter Berlin beziehen ſich auf die Station „Friedrichs “ 
a 4 a Dans eg ie f M. Ban für 27 6 11 u Die g 55 Hauptbahnhof. Gerdi gegen Fr kr — 5 5 

opf und die Haare ſe u waſchen, 35 un + Hollup, Stuttgart. inuten. ie Fahrzeiten von 12. 1 Nachts bis 12 Mi it V., di 
Niederlage in Thorn bei 2 & Co., Drog., Altſtädt. Markt 16 1 Breiter 46.112. 1 Mittags bis 12 Nachts mit N. Begeichnet en ene 
— — — 


n Werlag der Bucoruderei der Thorner Dftveutipen Zeitung, Geſ. m. O, Thorn. 


rottet sicher alle Wanzen aus. 
Käuflich in Fl. a 50 Pf. und 1 M. 

* in der Droguenhandlung von: 

©. A. Guksch. 


— 
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